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Der Badische Landtag.
f . iw 1 Badische Landtag ist heute nach längerer
X °use wieder zusammengetreten . Er hat dem
fei» Im Reichstags folgend der Regierung' Monaten Bewegungsfreiheit gelassen , damit
li» ^ rasche Entschlüsse über die außerordent -' °ven Schwierigkeiten der letzten Monate hin -
^ .

'
vmmen konnte . Man kann sagen , daß die

aoische Regierung von den Vollmachten mit
Olm

' Gebrauch gemacht hat , denn sie hat sich
R. Ü® Zweifel Erfolge errungen in ihrem Stre -
$

"
k, ?n der Wiederkehr von Ordnung und Si

^ Lande , und an der Schaffung zuver -
Vni . 1 Stimmung im Volke mitzuarbeiten ,
i ^ i

^ereinsiimmung mit dem Ziel der Reichs -
oD pw rui,fl &0t sick, die badische Regierung vor

Tingen darum bemüht , die Einnahmen
. ^

" Ausgaben des badifchen Staates in Einklang
l„- ' Ungen . Die bittere Erfahrung hat nnS ge-
j, ,

t>ah ein großer Teil unseres Unglücks
«i>s „Öö8 ungeheure Anwachsen der Staats -

ögaben verschuldet worden ist.
sch??^ Lrkenntnis oafür , das , der Ausgleich zwi -
fa >, .^ iaatSausgabeu und Einnahmen am An -

>g icder Wtederherstellnngsarbeit stehen müsse .
, r » war schon längst gewonnen , bei der Kvnfe -
f3 uv „ Genna im Mai 1022 haben die Finanz -
. „ inständigen diesen Grundsatz einstimmig
». Ä^ klellt. Aber in Deutschland waren die
a

a l «e , die der Verwirklichung dieses Zieles ent -
^ . ^ narbeiteten , noch stärker al » alle Erkennt .
JJ . 1 # 6 Grundsätze . Von der einen Seite

jedem Versuch , die Einnahmen durch
« kn " ö >' steigern , starker Widerstand ent -
«. ^ »gesetzt , von der andern Seite wurde gegen
tj

°cn Versuch , die StaatSausgaben irgendwie
^

«öuschrünken , angekämpft . Im Gegenteil , der
»« » , , "' " rde zu immer neuen Ausgaben und
j, ! uebernahme immer neuer Aufgaben ae »
fon fl Die deutschen Parlamente , der Reichs -
liî ^ d die Landtage haben dabei wirklich keine
.̂ »milche Rolle gespielt . Sie haben weder den

' acfunden . die Steuern so zu machen , wie eS
fCn « fit erforderte , noch konnten sie sich aufraf -
l*

1' StaatSauSgaben zu einer Seit einzu -
Sjfei ?*

'" • roo es noch ohne allzu große Härten
<̂

' ' ch gewesen wäre .

ch. " ' großen Teu unseres Unglücks verant -
ih, ^ >ch gemacht wurde . Es steckt ohne Zweifel
Nein

' en beS parlamentarischen Systems , die
mti-?*Uttß Sur Verschwendung . Diese Neigung
jj . ' um so schädlicher , je mehr das Parlament
fei » Handlungsfreiheit einer Regierung einengt ,
»cii r ' "cn 1« alle die Beobachtung machen kön »
^ ' «aß ek> in Deutschland erst dann möglich
gab ' öu wirklichen Einschränkungen der Ans -
>Nc >,t kommen , alS der Einfluß der Parla -
öitrA * .t£ iIS durch Ermächtigungsgesetz , teilS

die Volks st immung zurückge -
P

" n g t war . Die Entwicklung des deutschen
ein . !5 ^ " >tariSmuS steht jetzt ohne Zweifel an
flicn ?' Wendepunkt . Die Autorität der Parla -

und daS Ansehen der Volksvertreter ist
so n? ? ' e letzten Jahre geschwunden . Di « einst
öma Begeisterung für den Parlamentaris -
so^ . vat sich , n Abkehr und Gleichgültigkeit , ja
kej . n Mißtrauen gewandelt . Die Oeffentlich -
Dz . ^ rgißt nicht , daß die Parlamente in den
ici . ttj n ,in denen es um Tod und Leben deS
Cor »«

" Volkes und deö Reiches ging , dem
nichts anderes als Reden und Entschlüsse

bieten konnten , die unbeachtet blieben ,
tcii ! auch der badische Landtag daS harte Ur -
^ llt ®cute iiber den Parlamentarismus ge -
Nicki ? ' uicht verdient , so kann man doch auch
® iitca - eM ' öcch er von jeder Schuld frei ist.
Suin er immerhin getan , was dem Land
%xheit ° r,ei l wurde , er hat der Regierung die
H. -I " uicht auS Prestigegründen , wie es im
aieri , ^ geschehen ist , erschwert . Die Re -
Qn » » nf* konnte rasch handeln und baranf kam

rt an -
* tn m

1?114 nicht leicht sein , der Oeffentlichkeit
Uni? i. en beizubringen , daß eS null mit
dann » i^ ^ ^ ^ menten besser wird , besonders
Uni »f r

1, wenn keine Neuwahlen stattfinden
Leb ? « » s wenigstens zu geringen Hoffnungen
«dnk» i deshalb auch in Baden der Ge -
j „ ^ » aufgetaucht , den badischen Landtag aus -
kann n * }} und Neuwahlen abzuhalten . Man
fijr r « . ^? ude dafür und dawider anführen . Da -
^ vll-» ^ ^ Zweifel der Gedanke , daß die

qx." UiUi» ng feit dem Jahre 1921 , dem Jahr
Aen ?>? . jetzigen Landtags , eine starke
vv „ ><£>

"
,
" Ö. erfahren hat . DaS deutsche Volk

zivil» «»
' mehr das Volk von 1V21. Da -

^ olacn S ' der Ruhrkrieg mit allen seinen

Nu .« uwrität des
'

Landtags von Gcwinn , wenn
^

d>cVolksvertreter , die Sprecher des I? "
.d nicht mehr Vertreter deS JabreS? aren . Wenn die ReichötagSwahlen doch n^ arke Verschiebung bringen sollten . 1«i » t»

^unausbleiblich sein daß auch der bah«« « Vanosich ein neues Gesicht gibt . Die bevorft -v - n
NeicdStagSivahlen werden !ow »eso aus ° >e

Arbeiten deS jetzigen Landtags nicht ohne Ein -
fluß fein , er wird sich nicht ganz frei fühlen . ES
wird sich deshalb empfehlen , daß sicki der Landtag
» och eine gewisse Zurückhaltung biS zu den
ReichStagswahlen auferlegt .

Wir hoffen , daß der neue Reichstag auch eine
Aendernng für die Stellung der Landtage brtn -
gen wird , insofern , als er endlich den Landtage »
die volle Ftnanzhoheit zurückgibt . Die
Landtage werden erst dann ihr altes Ansehen
und ihre alte Bedeutung zurückgewinnen , wenn
sie wieder daS VerfügungSrecht über die Ein -
nahmeguellen des eigenen Landes haben . Dann
erst wird das Verantwortungsgefühl wieder in
vollem Maße aufleben . Der badische Landtag
muß immer wieder aus dieses Ziel hindrängen ,
er darf sich nicht vor dem Vorwurf mangelnder
ReichStreue fürchten , denn dieser Vorwurf taucht
immer auf , wenn Berlin einen Teil seiner
Rechte abgeben soll . Der Landtag darf sich auch
nicht fürchten , daß durch Steuer -Debatten eine
liebgewonnene Gemütlichkeit gestört werden
könnte . Es ist unbedingt notwendig , daß ein

frischerer Zug in die Debatten kommt . Wenn
das Volk weiß , daß seine Vertreter im Landtag
über die Steuerleiftungen des Landes zu ent -
scheiden haben , dann wirb eS auch wieder darauf
achten , waS Im Landtag gesprochen wird . AuS
dem Kampf um die Einnahmebewilligung ist der
Parlamentarismus überhaupt entstanden . Ein
Parlament , dem die Einnahmebewilligung ge-
nommen «lt . ist nur noch Dekoration .

In den letzten Jahren haben Reichstag und
Landtage Popularität durch AuSgabefreudigkeit
zu gewinnen versucht , die Methode ist uns allen
teuer zu stehen gekommen . Es ist jetzt notwen -
dig , daß die entgegengesetzte Methode zur An -
Wendung kommt , und daß strengste Spar -
s a m k e i t daS Motto ist , daS über allen Arbeiten
der deutschen Parlament « steht . In den letzten
Jahren war es so . daß die sogenannten Oppo -
fitionsparteien die Parteien der Regie -
rung in den Forderungen nach neuen Ausgaben
zu übertrumpfen suchten . Die Oppo -
sitionSparteien sollten ebenfalls den andern Weg
gehen und nicht in der Forderung nach Aus -

gaben , sondern in der Forderung nach größter
Sparsamkeit die anderen Parteien überbieten .
Dabei käme für die nationale Sache mehr her -
aus als bei der jetzigen Methode .

Wenn der badische Landtag wieder mit einer
sorgfältigen Finanzpolitik beginnen will — und
die Sorgfalt muß weit größer sein als in der
Vorkriegszeit — so imif , er in erster Linie Wert
darauf legen , daß ihm die Regierung eine klare
Darlegung der Einnahmen nnd Ausgaben des
Landes gibt , nicht nur Ziffern , sondern auch
Erläuterungen . Und bei der Prüfung der Ein -
nahmen muß der Landtag wieder daran denken ,
daß heute wieder Mark gleich Mark ist , und daß
die Zeit vorüber ist , wo man sich so schön tröstete
mit den Worten : wir drucken halt ein paar
Milliönche « mehr . Der Landtag muß sich weiter
bewußt sein , daß die Grenzen ber steuerlichen
Leistungsfähigkeit beute enger sind , als in der
Vorkriegszeit , daß der Staat keine Versorgung ^
anstalt sein kann und daß alle Sozial - nnd
Steuerpolitik wirkungslos bleibt , wenn das
Wirtschaftsleben darniederliegt . X

' Ii

Der Streit um die Raubbeute.
England gesteht Frankreich nicht
das Recht auf alle Ginkünste aus

dem Ruhrgebiet zu.
L o « d » « , März . I « der gestrigen Unter -

hanösitznng wurde an den Ministerpräsidenten
die Anfrage gerichtet , ob er eine Erklärung dar -
tiber abgeben wolle , welchen Anteil an de« Ein »
fünften , die Frankreich gegenwärtig aus dem
Ruhegeblet ziehe , an England gezahlt werde .

MacDonalderwiderte . die französische
und die belgische Regierung hätten der Repa -
rationSkommission weder einen Bericht über die
von ihnen im Rnhrgcbiet vorgenommenen Ope «
rationen , noch über die finanzielle «
Ergebnisse dieser Operationen erstattet . Er
glanbc , daß die französische und die belgische Re -
giernng nach ihrer Auffassung , daß diese Ope¬
rationen rechtmäßige Maßnahmen zur Erlau -
gung der ihnen von Deutschland geschuldeten Ae -
träge find , sich selbst allein stir empsangs -
berechtigt siir alle ans diese Art gewonnenen
Einkünfte halten .

Die englische Regierung habe nach dem Ber -
sailler Bertrag und verschiedenen anderen Ueber -
einkomme « einen Anspruch ans 82 Prozent der
allgemeinen Rsparationssnmme «,

Die Annahme der französische « und belgischen
Regierung , daß ihre Maßnahmen an der Ruhr
rechtmäßig feien , nnd daß sie das Recht be-
säßen , die Kosten dieser Maßnahmen a « S dem
Wert der von ihnen mit Beschlag belegten dent -
schen Liegenschaste « nud Einkünften zn decken,
find et nicht die Z « ftimm « ng der e « g-
tischen Regiernug « nd ohne eine volle
« eue Prüfung der gesamte « Reparatio « Sfragc
durch die ReparationSkommission und die Ber -
tragsmiichte kann keine endgültig « Regelung er -
zielt « erden .

Eine Denkschrift über die französischen Rechts -
Widrigkeiten .

b. Berlin . 20. März . fEig . Drahtbcr .) Nach
einer Metdung , die gestern abend von einer Ber -
liner Korrespondenz verbreitet wurde , und die
sich iu verschiedenen Morgenblättern befindet ,
sollte heute von der Reichsrcgierung sämtlichen
in Berlin akkredierten Vertretern der fremden
Mächte eine Denkjchrist übergeben werden , die
aus (vrund authentijchen Materials die rechts -
widrige » Maßnahmen der Franzosen und Bel -
gier an Rhein und Ruhr zusammensaßt . Wie
wir von zuständiger Stelle erfahren , trifft diese
Meldung nicht ^u . Eine solche Denkschrift ist
zwar auS anderem Anlaß vorbereitet worden ,
sie wird aber nicht den Vertretern der Mächte
überreicht werden .

Italien und der Völlerbund .
PariS , 20. März . Der italienische Sachver -

ständige Perelli erklärte einem Vertreter deS
„Petit Partsien " über den Völkerbund , mein
Vertrauen zum Völkerbund würde bedeut . nd
größer sein , wenn Deutschland und Ruß -
l a u d ihm angehörten . Wenn die Hälfte von
Europa ihm nicht beitritt , was könne da der
Völkerbund tun .

Auf die ReparationSfrage eingehend , er -
klärte Perelli : Auf die Frage was er von dem
Ergebnis der Arbeite » der Sachverständigen
denke , erklärte P »- elli , da « Ergebnis unserer
Arbeit wird ohne Zweifel Umständen
abhängen , die unabhängig sind von ihrem ein¬

zelnen Wert . Ich hoffe , baß in dieser Hinsicht
unsere Lösung als die beste angesehen werden
kann , die möglich war , aber was die Umstände
anbelangt , so wird eben alle ? von der tnter -
nationalen Lage abhängen . Wenn unsere
Schlußfolgerungen in einem günstigen Augen -
blick in eine Zltmofphäre der Entspannung kom -
men , so wird alleö gut gehen , also hoffen wir .

Englische Kredite .
London , 20. Mär ». lEig . Drahtb .i Die Bank

von England hat nach Meldungen des ..Daily
Telegraf " der neuen deutschen Golddiskvntbank
einen Kredit von E> Millionen Pfund Sterling
eröffnet . Es bandelt sich hier um die v Millionen
Pfund Sterling , die von der Bank von England
nicht der GolddiLkontbank direkt , sondern der
Reichs bank zur Verfügung gestellt werden ,
um von dieser zur Zeichnung und Einlegung
ihres Kapitalanteils an der GolddtSkonlbank
verwendet zu werden . Die wettere englische Be -
teiligung an diesem von ReichSbankpräsident Dr .
Schacht gegründeten Unternehmen besteht gleich -
falls in der Gewährung eines Kredites von
S Millionen Pfund und von Diskontkrediten ,
doch ist hierbei der Geldgeber nicht die Bank von
England ^ fondern die Gruppe der Privatbanken
iLlondbank und Barelysbank nfw . ) , mit denen
Dr . Schacht seinerzeit diesbezügliche VerHand -
lnngen geführt hat .

Die Beschlüsse der Sachverständigen .
Paris , 20. März . Nach dem „Petit Parisien "

ist eine offizielle Verständigung darüber erzielt
ivordeu , daß die Berichte d «r beiden Sachver -
ständigenkommissionen alsbald nach ber Uber -
gäbe an die Reparationskommission verösfent -
licht werden , und man hofft immer noch , daß die -
feS noch vor Ende dieses Monats geschehen
werde . Die Reparattonskommtsston wird , sobald
die Berichte ihrem Geschästssekretartat zugegan -
gen sind , eine Sitzung abhalten , und sich nach
Kenntntsqabe von dem Inhalt der Berichte ent -
schließen , diese Berichte der Presse mitzuteilen .

Tschechien fürchtet die Wahrheit .
Berlin , 20. März . Wie daS „Berliner Tage¬

blatt " meldet , ist die „Brünner Tagespost " we -
gen Wiedergabe der Veröffentlichung über die
geheimen Abmachungen zrvif0 >en Frank -
reich und ber Tfchecho - Slowakei b e f ch l a g -
nahmt worden . Die meisten deutschen Blätter
ine Prag haben die Wiedergabe der Beröffent ^
ltchung unterlassen , offenbar aus Furcht vor
einer Beschlagnahmung .

Australien fordert Rüstungen gegen Japan .
Melbourne , 10. März . Der Premierminister

von Australien , Bruce , bat in einem Telegramm
an Ziamsay Maedoualö nachdrücklich auf die
Notwendigkeit der Errichtung eines Flottenftütz -
Punktes in Singapore hingewiesen und er -
klärt , der Bestand und da ? Ansehen deS briti¬
schen Reiche ? würden in Gefahr kommen , wenn
der Stützpunkt nicht bestehe . Singapore sei daS
Bollwerk gegen Japan .

Ein japanisches U-Boot gesunken.
Safcbv . lg .- März . DaS japanische Untersee -

boot „43" tst 10 Kilometer vor dem Hafen von
Cafebo mit dem Kreuzer „Taisuta " zusammen -
gestoßen und an der etwa 48 Meter tiefen " teile
gesunken . ES befinden sich 4 Offiziere und 40
Matrosen an Bord . Die Rettnngsarbeiten sind
im Gange .

Paris , 20. März . Nach einer Mitteilung auS
Tokio sind bis letzt alle Versuche , das gesunkene
Unterseeboot zn heben , ergebnislos gewesen . In -
dessen tst noch nicht alle Hossnung ausgegeben
worden , die BesatzungSmannschaft deS Unteres -
booteS zu ' « tten . Der Kreuzer „Tatfuta "

, ^ '
mit dem Unterseeboot zusammengestoßen war , ist i
nur leicht beschädigt worden . I

Keine Agitation in der Osterwoche-
b . Berlin . 20. März . lEig . Drahtber . ) Die

deutschnationale Volkspartei hat bekanntlich am
14 . März den Parteien , die den Antrag auf Ein -
schränkung der Wahlversammlungen während
der Osterwoche unterschrieben und angenommen
haben , eine Ueberelnkunft dahin vorgeschlagen ,
daß diese Parteien in der Zeit vom 18. biS ein -
schließlich 21 . April öffentliche Versammlungen
zn Wahlzwecken oder zur Erörterung von polt -
tischen Angelegenheiten nicht stattfinden lassen .'
Wie der Demokratische ZeitnngSdienst erfährt ,

at Reichskanzler Dr . Marx alS Vorsitzender
er ZentrumSpartet sich namens feiner po .' iti -

schen Freunde bereit erklärt , dieser Verein -
varung beizutreten . Der Vorsitzende der Demo -
kratischen Partei Minister a . D . Koch hat in sei«
nem Antwortschreiben gleichfalls die Znstim -
mung der Demokratischen Partei erklärt unter
der Boraussitzung , daß auch mit den Sozial -
demokraten eine diesbezügliche Verein -
barung herbeigeführt wird . Da die Sozial¬
demokraten bereits erklärt haben , baß sie nicht
grundsätzlich abgeneigt sein würden , ist es wahr
scheinlich , daß der innere Burgfrieden in der
Osterwoche zustande kommt .

Das Konkordat mit Bayern abgeschlossen.
t . Köln . 20. März . Wie die „Köln . Volkzrg .

"
zuverlässig aus Berlin erfährt , ist das Konkor
dat zwischen Bauern und dem Heiligen Stuhl
zum Abschluß gekommen . Nuntius Pazelli be¬
findet sich seit Montag in Berlin und bat dieser -
halb eine eingehende Aussprache mit dem
Reichskanzler gehabt . Soweit die „Köln . Volks -
zeitnng " unterrichtet ist, ist ein Protokoll nntei ^
zeichnet worden , in dem zum Ausdruck gebracht
wird , daß die nunmehr abgescklossenen Ber -
Handlungen in allen Punkten mit der Reichs -
Verfassung im Einklang stehen .

Der Führer der Pfälzer Demokraten vom
Kriegsgericht sernrteilt .

Landau , 20. März . Der Fabrikant und Führer
der demokratischen Partei Dr . Friedrich Ra -
f ch i g ist vom französischen Kriegsgericht in
neuerlicher Verhandlung zu einem Jahr
Gefängnis und 20000 Frauken Geldstrafe
veruxtellt worden , weil sich in feinem Betriebe
2 Maschinen vorgefunden hatten , die Dr . Raschig
seinerzeit von der dentschen Eisenbahnverival -
tnng zur Benutzung erhalten und beim ikeber -
gang der Bahne » an die Regie nicht an diese ab -
geliefert hatte . In der ersten Verhandlung war
Dr . Rafchtg i n A b w e s e n h e i t zu 15 Jahren
Gefängnis nnd &00 Franken Geldstrafe verur¬
teilt worden .

Hochverraisverfahren gegen
Abg . Graefe .

Berlin , 20. März . Wie die Blätter au * Leip¬
zig melden , hat der Untersuchungsrichter beim
LtaatSgertchtShof gegen den d e u t f ch - v ö l k i -
schen ReichStagSabgeordneten von
Graefe im Zusammenhang mit den Münche -
ncr Novembercreignissen die Voruntersuchung
wegen Hochverrats eröffnet .Berlin , 20. März . Bor dem Berliner Land -
gericht wird demnächst ein neuer Roßbach -
prozeß verhandelt werden . Die Leiter der
völkischen Kampsgenossenschaft werden sich we -
gen Bergehen gegen die republikanischen
Schutzgesetze zu verantworten haben , weil sie
auch nach dem Verbot der Nationalsozialisti -
schen Arbeiterpartei Mitglieder der Ortsgruppe
München dieser Partei geblieben sind und
außerdem die Großdeutsche Arbeiterpartei ge -
gründet haben , die lediglich eine Fortsetzung
>er verbotenen Partei darstellt . DaS Versah -
»». fl gegen Roßbach selbst mußte abgetrennt
werden , da er flüchtig iit .

i

'
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Landtagssitzung.
Karlsrnhe . 2V. März . Ter badische Landtag

trat heme vormittag kurz nach 9 Mir zu seiner
ersten Sitzung wieder zusammen . Die kommu -
nistischen Abgeordneten Bock und Frau Unger
befinden sich bekanntlich in Untersuchungshaft .
Tie Abgeordnete » Wilser und Frau Dr . Bern -
eis ( Dt . Volksparteil sind schwer erkrankt .

Präsident Baumgartner eröffnet die
Sitzung mit einer kurzen Ansprache , in welcher
er darauf hinweist , daf ! der Landtag durch das
der Regierung gegebene Ermächtigungsgesetz ein
großes Maß von Selbstbeschränkung aus sich ge -
nomine « habe . Der badische Landtag habe sich
damit selbst das Zeugnis ausgestellt , das, er die
StaatSuotwendigkeit erkannt hat . das Staats -
ganze vor das Recht des Einzelnen zu sc . en .
Obgleich in den verflossenen sechs Monaten der
Landtag nicht versammelt gewesen wäre , feien
die Landtagsmitglieder nicht müßig gewesen .
Der Landständische Ausschuß sei in 15 Sitzungen
zusammenaetreten und der von ihm gebildete
Unterausschuß habe in einer Reihe von Sitzun -
gen die Revision der Badi scheu Ber -
faffung in Angriff genommen . Da kein Wi -
derfvruch gegen diesen Unterausschuß erfolgte , so
sei dieser damit nachträglich legalisiert .

Abgeordneter Ritter (Komm . ) erklärt , er
könne sich mit diesen Ausführungen des Präsi -
deuten keinesweas einverstanden erklären . Das
Ermächtigungsgesetz habe der Regierung das
Recht aegeben , nach allen Richtungen hin brutal
zu regieren , was die zur Entlassung aekomme -
nen Beamten und Arbeiter in erster Linie ver -
spürt haben . Der Landtag wäre sich seinerzeit
der Tragweite deS Ermächtigungsgesetzes nicht
bewußt gewesen . Gegenüber allen deutschen
Parlamenten ist der badische Landtag aus die
niedrigste Stufe gesunken . Von ihm hat man in
den letzten sechs Monaten überhaupt nichts ae -
hört , während die deutschen Parlamente während
dieser Zeit zusammenaetreten sind . So haben
die bgdischen Landtaasabgeordneten ihre Pflicht
den Wählern gegenüber nicht erfüllt .

Es folgt die Beantwortung einer Reihe kur -
zer Anfragen . Auf eine solche der Zentrums -
abgeordneten Frau Riegel wurde mitgeteilt , daß
das Finanzministerium bereit fei . bei Beihilfen
an hilfsbedürftige Staatsbeamte . Ruhegehalts -
empfänger Goldmarkberechnung einzuführen .

Auf eine Frage der demokratischen Frak¬
tion wurde mitgeteilt , daß der Anteil des Rei -
ches für die Erwerbslofeufürforge bei der Ein -
stelluna des Betrages für diese Fürsorge in den
Staatshaushalt wohl berücksichtigt worden sei
und daß gegenteilige Zeitungsnachrichten unzu -
treffend wären .

Auf eine Anfrage der sozialdemokratische «
Fraktion über die A r b e i t e r z ü g e wurde durch
einen Vertreter des Finanzministeriums mit -
geteilt , daß dieses Ministerium bei kleineren
Fahrvlanänderungen nicht in Frage komme , daß
es aber bereit sei , für eine günstige Regelung
bei der Regierung für die Arbeiterzüge einzu -
treten .

Schließlich verlangt Abgeordneter Mayer -
Karlsruhe ldeutschnat .) über die hohen Güter -
tarife Auskunft , worauf der Vertreter des Fi -
Nanzministeriums mitteilte , daß das Finanz -
Ministerium sich von jeher für den Ausbau der
Staffeltarife und der Ausnahmetarife in Baden
eingesetzt habe . Auch für die Wiedereinführung
der früher in Baden üblichen Sätze des Erpreß -
gutstarifs sei das Finanzministerium eingetre -
ten . leider aber bisher vergeblich .

Sodann gab der Präsident die überaus große
Reihe der neuen Eingänge bekannt .

Debatte über die Hastenlassung der kommu -

nistischen Abgeordneten .

Hieran ? stellt der Abg . Ritter den Antrag , so -
fort in die Beratung des kommunistischen An -
trags auf Haftentlassung der kommuni¬
stischen Abgeordneten Bock und Frau Unger ein -
zutreten .

Präsident Baumgartner gibt bekannt , daß ber
Geschäftsordnungsausfchuß sich bereits mit der
Sache besaßt habe und er sei bereit , über den
Antrag Ritter abstimmen zu lassen .

Abg . Wittemann sZentr .) , Berichterstatter
des geschüftssührenden Ausschusses teilt zu dieser
Angelegenheit mit , daß dieser Ausschuß sich ge-
ftern mit ihr befaßte , aber zu dem Beschluß ge -
kommen fei , daß das vorliegende Material noch
zu gering sei , um einen endgültigen Beschluß
in der fraglichen Angelegenheit treffen zu kön -
neu . Der Oberrcichsanivalt sei aufgefordert wor -
den , bis nächsten Mittwoch weiteres Material
vorzulegen . Wenn das bis zn diesem Termin
nicht geschehe, werde der Ausschuß von sich aus
zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen . Der
Berichterstatter stellt den Antrag , zuzuwarten ,
bis die zur Aufklärung des Calles nötigen Ak-
ten dem Ausschuß vorliegen .

Abg . M a r u m ( Soz . s erklärt , diesem Antrag
nicht zustimmen zu können . Es sei unerträglich ,
wie in Teutschland mit doppeltem Maße gemes -
sen werde . Hochverräter von rechts befänden sich
auf freiem Fuß . während jeder Linksstehende
monatelang inS Gefängnis gesperrt werde . Heute
könne ganz gut über die Sache entschieden wer -
den .

Abg . Kleiber ( Laudb .) teilt mit , daß die
Fraktion des Landbundes sich dahin entschieden
habe , daß dem Antrag Ritter sehr wohl zuge -
stimmt werden könne . Was die Frakti .' u des
Landbundes anbelange , so befände sie sich ja in
ähnlicher Lage . Seit acht Monaten sei die I m -
munität gegen den Abg . Gebhardt
aufgehoben und die Lappalie in einer Steuer -
angelegeuhett noch nicht erledigt . Er müsse der
Ansicht zuneigen , als ob man gewisse Abgeord -
nete vom Parlament und von ihrer parlamen -
tarischen Tätigkeit fernhalten wolle . Der Land -
bund werde nicht mehr länger warten und den
Abgeordneten Gebhardt wieder in seine parla -
mentarische Tätigkeit zurückrufen .

Justizminister Trunk bemerkt : Der Fall
Bock und Unger gehe das badische Justizministe -
dum nichts an , da es sich um ein Verfahren
des Oberreichsaumalts handle . Er müsse aber
feststellen , daß es ganz unrichtig sei . anzunehmen ,
daß die Abgg . Bock und Unger bis heute noch
nicht wüßten , weshalb sie sich in Unterfuchungs -
Haft befänden . Sie feien schon eingehend richter -
lich vernommen worden . Die Hauptverhand -
hing gegen den Abg . Gebhardt vor der Heidel -
berger Strafkammer habe noch nicht stattfinden
können , da die Strafkammer noch Sachverstän -
dlgengutachteu der zuständigen Finanzstelle ein -
geholt habe . Mit erhobener Stimme weist
Justizminister Trunk die Unterstellung zurück ,
als ob von feiten einer richterlichen Stelle irgend
wie die Absicht bestände , die Angelegenheit Geb -
Hardt zu verschleppen .

Ablehnung des Antrages Ritter .
Bei der A b st i m m u n g über die sofortige

Behandlung der Anträge über die Haftentlas -
sung der Abgg . Bock und Unger ivird dieser An -
trag abgelehnt . Die Kommunisten , die So -
zialdemokraten und die Landbundabgeordneten
stimmten dafür , sämtliche anderen Parteien da -
gegen .

Die Behandlung der politischen Inhaftierten .
Abg . Ritter ( Komm . j begründet sodann fol -

gende förmliche Anfrage : „Ist der Regierung
bekannt , daß politisch Inhaftierte und Schutzhaft -
liuge in der schikanösesten Weise behandelt wer -
den , dadurch , daß den Angehörigen der Bctref -
senden die Erlaubnis zum Ueberbringen von
Zeitungen , Essen und Kleidungsstücken vonseiten
der Staatsanwälte und Untersuchungsrichter
verweigert wird ? Was gedeukt die Regierung
zu tun , um dem rigorosen Verhalten der Staats -
beamtet ! Einhalt zn gebieten ? " In seinen Aus -
führungeu wies der Abg . Ritter darauj hin , daß
in den badischen Gefängnissen Zustände herrsch -
te » , die den Glauben erwecken könnten , man lebe
im zaristischen Rußland . sZurus : Im kommuui -
stischen Rußland ! Zuruf des Abg . Mayer lSoz . l :
Ihr mögt Euch dann nicht hierher stellen und
heulen ! > Wir stellen nur Tatsachen fest . Es
handelt sich um körperliche un d geistige Miß -
Handlungen . Teilweise hat man sogar den Rechts¬

anwälten den Zutritt zu ihren Klienten ver -
sagt . In Ketteu gelegt , wurde » di -
Häftlinge ins Gefängnis gebracht . Im Karls -
rnher Gefängnis soll der Gnmmiknüttel fast
täglich zur Anwendung kommen . Kost und Bett
werde » den politisch Inhaftierten entzogen , um
sie zu Geständnissen zu zwingen .

Lustizminisier Trunk
führte dazu aus : Der Abgeordnete Ritter
hat ganz allgemein gesprochen und nicht
Fälle und Persönlichkeiten genannt , bei denen
die angebliche schikanöse Behandlung vorgekom -
men ist . Dem badischen Justizminister ist es
demnach nicht möglich , den Vorfällen nachzu -
gehen . ( Abg . Ritter : Hört hört ! » Wenn er eine
spezialisierte Angabe macht , bin ich selbstver -
ständlich bereit - die Vorfälle zu untersuchen . Ich
bin der Aussassuna . daß in uuseren badischen
Gefänaniksen die Gefangenen korrekt bebandelt
werden . Wenn da und dort einmal etwas vor -
kommen sollte was zu beanstanden ist , so wer -
den wir selbstverständlich mit peinlicher Sorg -
kalt nach dem Rechten sehen . In den badischen
Gefängnissen wird aber nicht mir streng nach
den Vorschrikten gehandelt , sondern die Ge -
fanaenen werden als Manschen so cint behandelt ,
wie dies nach den Vorschriften überhaupt äuge -
bracht erscheint .

Dem Untersnchnngsrichter der politisch In -
haftierten in Fr ^ ibura mußte ein Assessor bei -
geaeben werden , damit die weitherzige BeHand -
lnng den politisch Inhaftierten gegenüber durch -
aefübrt werden konnte . Der Abgeordnete Ritter
ist nicht berechtigt zu behaupten daß in den ba -
bischen Gefänaniksen Unterfuchnnasgefangene ,
besonders politische und hierbei inieber kommu¬
nistische Gefangene bewnßt schlecht oder schika-
nös behandelt werden . Die Gefangenen haben
vielmehr das ihnen entaeaena <"l>rachte Entaeaen -
kommen schlecht belohnt . Ein Altichtversuch
wurde von ihnen gevtaut . Kassiber wurden ans -
aetanscht und in Eßwaren wurde versucht
Briefe ins Gefängnis zu schmuageln . Man kann
es sebr wohl verständlich finden , wenn die
Untersiichimasricht >>r bei den Besuchen b ^ d ' scher
kommnnistischer Abgeordneter in den Gefäng¬
nissen von ^ reiburg . Mannheim uud Weinheim
vorsichtig sind .

Abg . Marum ( Soz .) führt aus , die förmliche
Ankrage des Abg . Ritter sei nur einem Aaita -
tionsbedürknis entsvruuaen . (Der Präsident
ruat den Vorwurf der Heuchelei .» Die Unter -
fuchunasgefauaenen haben es auch jedenfalls bes¬
ser . als wir es hätten , wenn wir unter kommu -
nistische Herrschaft geraten würden .

Abg . H a n e m a n n lDntl .) aibt juristische
Ausführungen zn der kommunistischen Anfrgge
und

Abg . Mager (Dntl .) teilt darauf mit . daß
einige junge Leute , die beim „Soldatensniel " auf
dem Heiligenbern bei Heidelberg verhaftet wor -
den sind , im Gefängnis nichts zu essen bekom -
men haben .

Abg . W i t t e m a n n ( 3 .) : Stichhgltige Gründe
hat der Abgeordnete Ritter kür seine Anschuldi -
gungen nicht vorgebracht . Seine Behauptungen
hgt er durch nicht ? beweisen können . Dagegen
ist aus den Mitteilungen des 5lustizministers
hervorgegangen , daß es sich vielfach gnr nicht um
politische Gefangene , sondern um gemeine Ver -
brecher bandelt . Diejenigen Gefangenen , die sich
in der Klopfsprache verständigen können , sind
Kunden . die in den Gefängnissen wohl Bescheid
wissen .

In einem Schlußwort verwahrt sich Abg . Rit -
ter ( Komm .) gegen den Vorwurf , daß das . was
er vorgebracht habe , nicht wahr sei : er habe ae -
nane Angaben aemacht . Als der Redner sich
gegen die Teutschnationalen wendet , ruft der
deutschnationale Abg . Schneider : Sie sind
ein notorischer Hetzer ! — Der Präsident rügt
diesen Ausdruck .

Damit ist die Besprechung der förmlichen An -
frage geschlossen . Nach einigen persönlichen Be -
Merklingen erreicht die Sitzung kurz vor 1 Uhr
ihr Ende . Nächste Sitzung unbestimmt , da vor -
läufig die Ausschüsse tagen .

Frankreichs offene Hand für
Rüstungskreöite.

Die Tatsache , daß Frankreich trotz aller Klagen
über seine Armut und über das Ausbleiben der
deutschen Zahlungen Milliarden gesunden bat '
um eine Reihe europäischer Staaten mit 9»» '
stuugeu auszustatten , hat überall in der Welt ,
besonders auch in England und Amerika e ' nC
heftige Kritik hervorgerufen . Es lohnt sich « fl'

her , auf Grund des amtlichen sran -

z ö f i f ch e n Materials zu prüfen , ivelaie
Summen der französische Staat seit dem Wai -
fenstillstand für diese Zwecke ausgegeben un °
welche Staaten er hauptsächlich bedacht hat .

In frischer Erinnerung stehen die beiden A
leihen für Polen und Fngoslavie »
in Höhe von 4M und 800 Millionen Franc »,
deren ausgesprochener Zweck die militäriid )c
Ausrüstung der beiden Länder ist. Neben die»
sen Krediten hat Frankreich aber noch rieM
Lieferungen von Kriegsmaterial
ausgeführt . Durch das Gesetz vom 29. Septem -
ber 1917 ist im französischen Haushalt ein 2V*'

zialkonto unter der Bezeichnung „Material '
abtretungeu an fremde Regieru
g e n" geschaffen worden . Wie sich aus den _

ir1'

nanzgesetzen der vergangenen Jahre ergibt ,
seit dem 1 . Januar 1919 unter diesem Titel toj«
gende Summen bewilligt worden : 1919 : ° ,
Millionen ? 1920 : 500 Millionen : 1921 : 000 M '

lionen, - 1922 : 200 Millionen : 1923 : 200 Mil¬
lionen : 1924 : 100 Millionen ( gefordert in « f
tikel 8 des Finanzgesetzentwurfs für 1924 ) . In **

gesamt sind dies VA Milliarden Francs , l? »
Zweisei darüber , daß es sich um Kriegsmaterial
handelt , besteht nirgends . So werden i » dc«
Begründungen als die für die Materialabtre -

hingen zuständigen Ressorts stets nur das R " '

stungs - und das Kriegsministerium genannt -
Im Regiernngsentwurs für 1920 wurde die teil -

weise Herabsetzung des Materialkredits daw "
begründet , daß „die Armeen der meisten der ver-
bündeten Staaten nunmehr reichlich ausgestai '
tet " seien . Für 1921 wurde dte ursprüngU »".
Forderung von 400 Millionen nachträglich fll"
600 Millionen erhöht .

Nebenher hgt die französische Regieruns
durch besondere Kreditgesetze Bar '

d a r l e h e n für fremde Staaten zur Verfüg " ^
gestellt . So ist durch Gesetz vom 20. Dezember
1918 ein Kredit von 2 .8 Milliarden Francs
verbündete und befreundete Regierungen "
willigt worden . Ferner hgt die französische 9>£
gierung am 5. August 1919 die Kammer um <» *
Ermächtigung zur Zahlung von Darlehen
Höhe von 2,153 Milliarden gebeten . Tie letztere
Vorlage ist nur von der Budaetkommission J

'
nehmigt worden , ohne im Parlament zur ©*
örterung gekommen zu sein . Gleichwohl »a
man später die erbetene Ermächtigung als e >

teilt angesehen und fremden Stgaten Darle/n ^
ausgezahlt . Allerdings können die 5 Millia '
den . die durch diese beiden Vorlagen zusainm .̂
angefordert und bewilligt worden sind , nicht "
Ganzen als neue Ausaabe betrachtet werde » '
da anscheinend ein Teil davon zur Verrechnn " ?
früherer Ausgaben diente , die zum Teil
letzte Kriegsausgabeu darstellen . Dennoch
ben vom Kredit vom Dezember 1918 nock̂ ^
Millionen Francs zur Gewährung neuer Dar
leheu übrig . Von den mit der zweiten Börlas
geforderten 2,153 Milliarden ist die eben < fl
wähnte „Materialabtretung " für 1919 mit
Millionen zu berücksichtigen , fodaß als Ba -
kredit die Summe von 1 .2 Milliarden ,̂ ra »£
nngefetzt werden kann . Die hier angestellt '
sehr vorsichtige Berechnung ergibt also an f *
krediten die Summe von 900 plus 1200 MM "
nen — 2,1 Milliarden . .

Eine Zusammenstellung ergibt abschließe »
folgende Rechnung:
Rüstiingskonto für Polen , Jugoslavien und $ !!'

mänien --- 0,8 Milliarden 2 '

„Materialabtretungen " . — 2,5 Milliarden v-

Barkredite für fremde Ar- «
meen - 2.1 Milliarden

insgesamt : 5 .4 Milliarden ^
Frankreich hat somit seit dem Wafsenstillsta »

fremden Staaten 5V? Milliarden Francs
Rüstungszwecke zur Verfügung gestellt .

Der nächtliche Lteberfall.
Eine Jugenderinnerung von Jakob Gillmanu .

Außer der Landstraße , die unter vieleu Win -
duugcn , Geländecrhöhungen umgehend , sich durch
die schmale Talmulde dahinschlängerte . gab es
noch einen zweiten , weit kürzeren Weg , der das
entlegene Dorf mit dem Amtsstädtcheu verband .
Er führte unweit des Dorfcusganges in müh -
samem Ausstieg , aber reichlich lohnend dnrch
»eine reizvolle , naturschöne Eigenart den buchen -
bewachsencnen Berg hinan , an strauchdurchsetz -
ten . wildzerklüsteten FelSpartien vorbei , und
wenn man den Gipscl deS Berges erreicht hatte ,
grüßten aus dem Tal heraus hinter Obst - und
Zierbäumen versteckt , die altwiukeligeu Häuser .
deS an Geschichte und Sagen reichen Städtchens .

Diesen Weg mußten mein Freund uud ich täg -
lich zweimal zurücklegen . Morgens und abends .
Wir waren als junge , schulentlassene Bllrschchen
durch Empfehlung bei dem Katserl . Bermessungs -
amt im Städtchen als Lehrlinge eingestellt wor -
den . Da wir uns gut eigneten , hatten wir es
nicht schlecht : zeigten stets aufgeheiterten , sröh -
lichcn Sinn , und nichts hätte diesen zu trüben
vermocht . wenn eines nicht gewesen wäre : der
tägliche nächtige Heimweg zur Zeit der kurzen
Tage durch den vorbeschriebencn Waid . Schon
bei dem Gedanken daran legte es sich wie eine
düstere Wolke aus unser jungheitcrcs Gemüt ,
und der innere Gewinn manch schönen Jugend -
crlcbnisses erfuhr dadurch eine unliebsame
Schmälerung . Waren uns doch aus diesem Wege
zur Nachtzeit mehrfach Dinge begegnet , die junge
Menschenseelen in Furcht und Schrecken ver -
setzen .

So schrillten einmal ganz plötzlich , mitten im
Walde aus eiuer schluchtartigen Bodenvertiefung
heraiis menschliche Klagelaute in die stille Nacht .
EiSkalt lies es uns üler den Rücken . Wir lie -
feu wie die Hasen . Zu Hause lachte uian uns
aus und sagte daß diese Klagelaute von einem
Fuchs ausgestoßen worden seien . Jetzt sei die
La " s ' ? ! t . ik . diese feie » charakteristisch dafür

Ein andermal sahen wir ganz briiHK > einen
schwachen Lichtschein au dem dunkleu Abhang .

Wir ergriffen wieder das Hasenpanier . Zu
Hause wurden wir belehrt , daß dieser Lichtschein
von faulem Weidenholze herrührte , das in der
Dunkelheit leuchte . Davon überzeugten wir uns
am nächsten Tag , indem wir wirklich an der be -
treffenden Stelle faules Holz fanden . Im dunk -
leu Zimmer leuchtete es so stark , daß man es
über eine Zeitung haltend , diese gut lesen konnte .

Wieder ein gndermal war es doch was ernste -
res : Nahe am Waldausgang , wo sich auf der
einen Seite des Weges steile Felsen erheben ,
lag mitten im Weg . lang ausgestreckt , ein mensch ^
licher Körper , ohne ein Lebenszeichen von sich
zu geben . — Furcht und Entsetzen jagten uns
wieder wie fliehendes Wild über das freie Feld
dem Dorse zu . Es stellte sich heraus , daß ein
Mann an einer hochgelegenen , dem Wege nahen
Stelle Selbstmord verübt hatte und herunter in
de » Weg gekollert wgr .

Bon dort ab ginaen wir nnr noch in Beglei -
tuug erwachsener Personen , die ebenfalls , von
ihrer Arbeitsstelle heimkehrend , diesen Weg be-
nützten .

Und dennoch ereilte uns das Schlimme , das
Entsetzliche , das alles Vorausgegangene an
Grausigkeit übertraf .

Es war an einem warmen Maiabend . Wir
hatten einem Vortrag beigewohnt und verließen
erst um neun Uhr das Städtchen . Wohl oder
übel mußten wir zn dieser späte » Ctnnde den
Weg wieder allein wagen . Der Mond meinte
es gut mit uns . Er stand voll am - Himmel . Mit
seinem milden silberigen Lichte verscheuchte er
die schnarze Nackt uud ließ die Gegenstände
schon auf ziemliche Entfernung erkennen .

Jetzt waren wir am Walde angelangt . Uns
selbst die Furcht verscheuchend , pfiffen wir leise
ein Liebchen und verdoppelten unsere Schritte .
NicktS regte sich in der nächtlichen Stille und er -
leichterten Herzens erreichten wir den Waldaus -
gang . Dort saß am Rain ein großer Strohhau -
fen . der schon immer im Vorbeigehen nnsern !
Argwohn erre t hatte . So richtete sich auch
diesmal unser scharfprüfeuder Bl >ck auf diefe j
St - llr " >id t lag ja da ' D >rk in fg* mif - ;

' varer Nähe . Doch da löst sich etwas von dem '

Strohhausen ab . — Eine unförmige , rätselhafte
Gestalt , in sichtlich gebückter Haltung am Bo -
den schleichend , auf uns zukommend . Ein
Schrei des Entsetzens und wir liefen wieder
wie die Hasen . Ich war im Laufen meinem
Frennd stark überlegen und ließ ihn bald weit
hinter mir , der arme Kerl . Wie entsetzlich
hallten seine Verzweiflungsschreie in der stil -
lcn Nacht . — Noch heute beim Niederschreiben
löst mir die Erinnerung daran eisige Schmier
gus . — Dnuu wurde er plötzlich still und eine
scharsgcbietende Männerstimme wurde !?örbar .
Ich blieb stehen . Bald kam mein Frennd
heran . Im gewöhnlichen Schritt . Wankend
wie ein GreiS kam er auf mich zu , ein eigen -
artiges , dumpfes Stöhnen von sich gebend . Auf
alle meine Fragen hatte er nur ein uuarti -
kuliertes Lallen . Bald wurde eS mir zur
schrecklichen Gewißheit , daß mein Freund die
Sprache verloren hatte . Es mußte etwas
Fstrchtei -lichcs » m lfm vorgegangen kein Sein
linker Arm hing schlaff herunter , sein Rock an
der Schulterstellc war zerfetzt und triefte von
Blut . Eine Todesangst kam crnent » ber mich
und gab mir ' übermenschliche Kräfte . Ich
nahm meinen Freund , den die Kräfte ver -
ließen , auf meinen Rücken und brachte es
fertig , mit ihm zu springen bis zur uahen
Landstraße unter ständigem Hilferufen . Eine
Fügung wollte es, daß uns dort ein Mann
entaegen kam , der unsere Hilferufe gehört
hntte . Als er die Situation überblickt hatte ,
nahm er meine » Freund auf den Arm und
trug ihn raschen Schrittes nach Hause .

Die Eltern gebürdeten sich wie wahnsinnig .
Nachbarsleute stürzten herbei und berich ' eteu ,
daß sie während des Tages an dem Stroh -
baufen ein Zigeuuerpaar mit einem riesigen
Bären geseben hätten Nun wußte man alles .

Am nächsten Morgen als kaum der Tag
argute , nahm der Vater meines Freundes ,
ein unerschrockeuer Jäger , seinen Drilling von
der Wand , lud die Läuse mit Rehposten und
ging wortlos von Rgchedurst im >> TodeSmut
erfaßt zum Dorfe bina » « Einige Frauen , die j
ihn sahen , schlüge » das Kreu ^.

Als kurz darauf zwei aufeinanderfolgen ^
Detonationen den Morgenfrieden des Do >-
zerrissen , wußte man , was geschehen . ^

Beim Angehen des Strohhaufens itm1,
Bär sofort zum Angriff übergegangen . D "
einen wohlgeziclten Schuß wurde ihm
Kopf zerschmettert . Aber schon sprang der v
grüner mit gezücktem Dolche vor . Ein
ter Schuß streckte auch nieder . Die ■ ,
gennerin wälzte sich im Schmerz darüber
Boden . „ „ fr

Das Gericht befaßte sich mit der
ließ sie mit einem Freisprnch des Schuv
enden . t,

Mein Freund bedurfte wockenlan ^er . l" ; ,,
sicher Pflege zn keiner völligen G " N - ' >

^^
Einen nachhaltigen Schaden trug er nick' '

; (l.
von . Doch zeigte an seiner linken Kop >>,̂ ,
eine Stelle weißen Haares von dem
standenen Schrecken

Der Vorgang gehörte der Vergangenheit t,
und wnrde nnr wenig melir si ' sivochen . da
lebte er eine ? Tages eine Auffrischung .

In einer Septemberngcht . als alle S ^ N>> ^
und Schnpven bis unter die First mit Gen .
angefüllt waren läuteten die Stilrwa ' '' "

^
>,

Im Hau >e meine ? Freundes war ein
ansaebrochcn , der das ggnze Gebäudeanw ^ *

in Schilt und Asche verwandelte . ,,
Die Alten im D " rfe steckten die Köpfe

sammen : sie brachen von der Bärengeiw >
und von der Rache der Zigeunerin .

Zufall .
Nein — ich glaube nicht au Offenbar '

(t
gen au ? einer andern Welt , die wir tt !®>
greifen , höchstens dunkel ahnen können ,. c <
doch ist mir in meinem Leben schon so >

inn, , L, r je .
passiert waS mich in innerster Seele ersÄun
und die Frgne : ob Zufall oder Zul .„c
menhang in mir wachrief . Hier nun
' leine Erzählung .

An einem kalten trüben Nvve >ubert .i .'
ich eine » Umzug zu machen mU dem 11
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Aus Gaöen
Schwerer Einbruch m der Prstlich -jürfieu -

belgischen Schatzkammer.
„ ' Tonaueschingc » , 20. März . In der fürst -
M -fürstcnbcrgischcu Schatzkammer wurde am
Donnerstag und in der gestrigen Nacht ein -
Ablochen . Es wurden goldene Ringe mit
^ leutcu uud Perlen , ferner eine goldene Bor »
Muadel . ein goldcnes Pctschaft und mehrere
^ uUaturorden , Sachen im Berte von mehre -
en IßQoco Gojhmark . gestohlen .

*
J : SMftorf , W . Marz . Bon der jüngsten
^ UrgcrausschuWtzuug wurden u . a . genehmigt :

Borauschlag fUr die ,
'
Jeit vom 1. Januar

h.Ii ' ^ prU 1924; die Festsetzung der Anwesen .
jettSflclier der Gemeinderäte auf 100 Mark
ZI Zahl ! die Vergütung des HberhalterS mit
^ Mark pro Jahr : der Berkaus eincS TeU -
Ntchitücks an den Turnverein , der auf dem
Ptatz eine Turnhalle errichten will und ftch
»poflidjtet , vei Bedarf die Halle den politischen
greinen und der Volksschule zu überlassen ?

Errichtung eines BezirkSuusallmeldedien -
der in allen Fällen gemeiner Gefahr

Meftop Eingriff dienen soll. Der Melde »
N ' ist auch nachts in Bereitschaft und um -
M Postamt . Stadtgemeinde . Gendarmerie 'mon , Süddeutsche Metallwerke, die Gemein .

CB Rot UNd St . ^ *n" hofi R „ irkSnmt2tott fpwie daS Bezirksamt .
. Mannheim , 20. März . Gestern abend wur -

€r 48 Jahre alt « verheiratete «okomottv -
'- ■ *** <. osef Cefimann und der 48 JahreWDMIWWW. .. . . IWßWWWWWWWWWW WWWWWWWWW

.. verheiratete Lotomotwführer Karl
thro- S' beide dahier wohnhaft , als sie sich rou
wen« Arbeitsstelle in Neckarau auf dem Heim -
zi»^ . befanden , beim Ueberschreiten des Nan -
f J

ßl eife§ von einer Ziangierlokomotive er-
tgj . : iu Boden gedrückt und auf der Stelle ge-
w L Die Leichen wurden in die Leichenhalle

Neckarau verbracht .
20. Marz . Kemeinderat und

kü .^ 5/ !chaft von Todtmoos hatten sich
Wl ^ r einen Anschluß nach Schvpfheim
öJcihr w na den Kreis Lörrach ausgesprochen ,
leg, ^ ud das am Eingang deö Wehratales ge-

über das die Straße nach Tobt -
{bifj ,

' fifilt , sich für den Anschluß an Säckingen
kina? HMe. Eine Abordnung von Säk -
kin? » Bürgern hat kürzlich deu Tobtmooser «
fern besuch abgestattet , wobei den Todtmov -
ijg, . auseinandergesetzt wurde , daß die zukllnf -
Tic». Verbindungswege nie und nimmer vom

^ 1uet über den Berg gebaut würden ,
«Oto !P, daß der Zugang nach Todtmoos ftetS
Au aus durch das Tal erfolaen werde .

^ Todtmoos könne eine Hebung seiner
die « 5" ' " bustrie nur dadurch erwarten , daß
l>i, » iienden auf bequemem Wege vom Rhein
W >>

aI' ° Säckingen , « ach Todtmoos befördert
Im Winter sei eine andere Beförde .

ir» Möglichkeit , vor allen Dingen die über
unmöglich , und die Verbindung im

«toi? tr »er Auto über das Gebirge sei auch
nio» , ^ rade ideal zu nennen . Die Wehr -Todt -

Etrakie mrrhf immer ifire Nedeutuna5ef,
°

, .r Straße werbe immer ihre Bedeutung
iaril n und für den Bau einer elektrischen
%t (!»

° ®cin in Frage kommen . Nebe « diesen**
**** *" ' VMiwvt». ir»* )w••

»al>. 7 c
f
Mt «n wurde den Todtmoosern auch

»Ich. ^ lcgt , daß sie kulturell zu Säckingen und
! ?' « Markgräfler Land gehörten und auch

k' >,a^ " °^ schc Entwicklung sie nach S5k .
se»

" weise . — Man wird gespannt sein dür -
^ letzt die Toidtmooser entscheiden» cv .

iz
'

^ klnheim . 20. März . Die Polizei hat einen
der « ?.* 'E alten Zigeuner verhaftet , der in
Ar» . von Bensheim anf dem Felde eine

. überfallen und vergewaltigt hat .
$ oJ . " ff™ , 2v. Mörz . Hier wurde dieser
$ » « « ^ Me Bolksbank Urloffen gegründet . Die
t#n« lft °ine Gesellschaft mit beschränkter Haf-

u" ö garantiert für Goldwährung der ge-
*n Einlagen . Bei Eröffnung des Jnsti -

tta ^ . betrug die Zahl der Mitglieder bereits

{
' « ftfictt, 20. März . Im Dorfe Muhlhau -

Engen ist gestern nacht im Hause des
ItBriür Sebastian Schroff Feuer aus -
öäitV u ' das das Wohn - und Oekonomiege -
k° nn?» vollständig einäscherte . Nur mit Müh -
iWr »>„ ° ® Großvieh gerettet werden . Alle
i ( , ® und öp ? Kleinvieh wurden ein Raub

men " Brandursache ist unbe -

Aus Nackbarliinösrn
Schweizergrenze , sv. März . Ein

ta» .y * Eisenbahnunfall ereignete sich DienS -
bvf. » auf dem Gelände des Rangierbahn -

Schweizerischen Bundesbahn zwischen
i> ra^ »nchcnsteinerbrücke und der Brudcrholz -
mf . '

, . ®" Cten 'AS Uhr morgens stieße» zwei
äuge aufeinander . Eine große Anzahl

StfiE ?. wurde zertrümmert nnd einige stark
ein? ,, ^t. Ein rangierender Güterzug war in
«cria . -^ uderen Zug hineingefahren . Der Ma -

trc i st beträchtlich. ES handelt sich

um deutsches, elsäsfischeö und tschechisches Ma -
terial . Durch den Zusammenstoß wurde ein
SSjiihriger Eisenbahnangeftellter namcns
Stingelin getötet . Die Gleise wnrden
auf eitler Länge von 150 Meter blockiert und
zum Teil schwer beschädigt. Bis zum Mittag
war die Strecke wieder frei . Die Ursache des
Zusammenstoßes ist noch nicht einwandfrei fest -
gestellt.

Kus ö« n GtaKhkwise
Ein «« Schlaganfall erlitt gestern abend qc-

gen ö Uhr eine Wjahrige lcdige Äleidermache -
rin von hier in der Gartenstraße . Sie wurüe
durch Vorübergehende in ein nabegelegencS
Hau ? gebracht , wo der herbeigerufen « Arzt nur
noch den inzwischen eingetretenen Tod festste !-
len konnte .

Festgenommen wurden : ein Taglöhner von
Lechhausen, der von der Staatsanwaltschaft
wegen EinbrnchSbiebstahls gesucht wurde , ein
Schiffer von Königsberg , der von der Staats -
anwaltfchast Offenburg wegen Diebstahl ? ans -
geschrieben war , ferner 13 Personen wegen
verschiedener strafbarer Handlungen .

Amtliche Kachrichten
S « de« 3hite>ioat mi StiiuAcu:

Miniftcriawbcrrechnunssra! ®cor« Müller bei«-
Ministerium i>es Inner » , RecknunsSdirektor Karl
Stichs beim Minifteriu « ! lies Inner «.

,)« de» «>ni»» eiligeu « uhe?t«» d « riebt : Bcrw .-OSer-
inirvkior Sari Arettler beim Bezirksamt Billina,'»,
Inspektor Georn Friedrich Bischofs von der ehe-
watigeu Heil- und Pflegeanjtalt Pforzheim . Berwal-
tun!>Sil»spektor Martin o l l a ck beim Be »i >̂ sa» t Sei -
beitxm, Berwilttungsinsvektor Kriy Lvvser beim
Bcoirkeauit Ossc«b«rg , BerwaltunASiosvebor Heruianu
Schuarrenberger beim BejirkSawt Slvckach , B«r-
wattungSitliveQor Friedrich 5t a i rltb beim Bezirks-
ami Eovtuseu, BerwaltunaSobersekr Norbert Glatt »
bar beim Bezirksamt Kreibura . BermaltungStckretär
Srnit S i ff b e r bei « Bezirksamt Mannheim, » anzlei-
iekretär Sermann M a t a ch beim Bezirksamt Elsbach ,
» mtSaehilke Jotei Stabltt beim Bezirksamt » r«
!eck , ÄlmtsoebUie Josei Sitbfchie beim Bezirksamt
streiburg , ?Imts»ehille Aakob K ra n k beim Bezirksamt
Etteudeim . AmtSaebUfe K « sp<ir Allerg beim Bezirks ,
amt Eberbach. Psleaer Otto & vv Sei der Heil- und
Pflegeanltalt Wiesloch.

Sraft « elebeS i» de» Siat,ciia »t »beraetreten : AmtS-
aehilse Andreas Sienemauu beim Bezirksamt
Ensen .

3 *fti4iu<»iltcrittK .
(froonat : Overamtsrichter « »fl. Straub tn Ä>oNach

zum ?and« erichtSrat in KarlSrube und Amt ' richter
Seinrich St « 6 «i , »«le^ t in Kehl, znm ?ImtSnMer in
M »» ltk>etm.

Berlebt : die OberamtSnchlev Oskar Grah in Mann -
heim nach Heidelber« . Pau ! S t e i d l e in Taubcr -
bilchofebeim nach Breiiack nnd Otto Herbftritb in
Watldiirn nach TanberbischosShci« .

Vom Wetter
Wetternach richte«die« st der Badischen StittaS »

« etterwarte KarlSrube .
Donnerst ««, de» 20. März .

Da « Tiefdruckgebiet über der Nordfee ist
nach der deutschen Ostseeküste gezogen und ruft
in ganz Ostdeutschland starke Lnftbewegung
und Schneefälle hervor . Auch über der Bi4 -
kayasee hat sich tiefer Druck gebildet , so daß
Sttdwestdeutschlaud zwischen die beide» Diö -
ruugSgebiete zu liegen kommt . Das heitere
Wetter dauert daher an , die Nachtfröste sind
etwa « schwächer geworden . Fm Rheintal wehen
oberhalb tSOO Meter westliche Winde , die aber
nach französischen Hölienwiuden nicht von war -
meren Meeren kommen . Eine wesentliche
Aenderung steht noch nicht bevor .

Wetteranssichten für Freitag , de » 21 . März :
Zeitweise wolkig , Nachtfrost , am Tage ziemlich
mild .

Rh »in -« lai ?er, »ii « de »s »rAe » C> « Übe
80 März 10. Mär«

£An (teri «if« t (>.«! m o,ßn m
ÄeSl . . . . . 1.76 <n 1.78 m
Rar »« . . . . 3.31 m S.32 in

wittaaS tt Ubr m
~ . . . . - m abends «! Uhr 8 .3 ?; n>

tünnitäein 5,80 -« 3,2« m

Geschäftliche MitFeilungen .
Sine iutereilanle Nevernug ans dem Gebiete bth » ahr-

radbaneö . Bon der Firma I n n g u. Co ., Karlsruhe,
wurde eine intereffante Neuerung aus dem Gebiete des
AahrradbaueS »orgeiiibrt , da « „Neiormrad mit ovalem
Seitenrad" . DaS ooale Kettenrad vereinig» zwei Über-
ievungen in einer . Bei Hochstellung des PedaleS hat
bekanntlich der Nadsalirer die gröitte Möglichkeit der
Krasteiitsaltung . Zn dieser Pedalitellung steht auch daß
OiiaikcttcnraS doch , während bei Tiefgang beS Pedalee ,
also Abnahme der Krastcntsaliung , das Oval auer steht .
DaS Resarad . das sich in seiner Aono an daS bekannte
I -Rad anlehnt , gestatte! somit besondere in bergigem
Gelände die Kraft besser auSzuniihen und den Tot --
vunkt leichter zu überwinden , auch mit geringem Kraft --
auswand entsprechende Tchnelligkciten zu erzielen, zu-
mal der Fahrer nicht nach unten , sondern nach vor»
tritt.

WirifchafiS - und Handelsteit .

Frankfurter Börse .
Tendenz : leicht

Frankfurt . 20. März .
gebessert.

lDrahtber .icht uns.
Frankf . HandelSkorrcsp .> Die heutige Börse
zeigte Neigung zu einer mähigen Besse -
tnitn , wenn auch infolge der bestehenden Kre -
dit- und Kavimlnot Zurückhaltung und Unlust
den Markt weiter ungünstig beeinflußten . Me
Glattstellungen durch Esfektenrealisaiivnen ha-
ben zwar weiter nachaelafseii. doch drücken im-
wer wieder neue Abgaben , die auf dj>eldl>edars
der Kulisse infolge Abwicklung vou Baisfepofi^
tioncn am Devisenmarkt znrück^ ufühen find, ver -
einzett daS KurSniveau . Teilweise tritt aber
auch wieder Aufnabmelnft hervor , die aber durch
die obe » geschilderte» Umstände ei« »arkes
Hemmnis erleidet . Die Börse bor bei Eröff -
nung d« S heutigen BerkehrS ein Bild größter
Uneiuheitlichkeit Neben leichten Erholungen
trat auch eine Reihe von Werten mit behaupteten
Kursen i« den Berkehr , während es für andere
Werte zu neuen Abschwächungeu kam. Das Ge-
schäft verlief äukierst ruliig uud unsicher.

Vom Valuta markt ist zu melden , da« die
AufwärrSbewegung des französische« kranke »
zum Stillstand gekommen zn fein scheint . Gegen
gestern zeigte der Franken einen leichte « Rück -
gang . London wird mit 8&—&! & , Newyork mit
10 8̂0 - 19.85 genannt . Lonpon liegt gegen New -
york etwaS schwächer . 4 .20 ; a . Sehr fest liegt die
italienische Lire . Die Mark wird auö Newyork
unverändert mit 4 .44 , au & Zürich eine Kleinig¬
keit fester mit 181 % gemeldet . Am Geld¬
markt waren Neutenmarkkredite weiter gesucht
bei S %—2 % , MouatSgeld 8.75— 3 % .

Die Aktienmärkte , die gestern schon et-
iv«S mehr Widerstandskraft zeigte« , charakteri »
sierren sich heut« /»«meist etwas freundlicher .
M v n t fl v iu t x 11 , die weiter überwiegend
Rückgänge aufzuweisen halten , hatten etwas re-
gere Umsätze. Die Kursverluste hielte « sich in
engen Grenzen . ES verloren Buderus minuS 1 ,
Dt . Lux . minnS v. Sarpener und Gelseukirchen
je minnS 1,ö . Mannesmann angeboten . Der
KurS stellte sich nach Paule auf M . Mansfclder
minnS 0,75 , Phönix minus 0,75 , TelluS minnS
94 , Otavi minus 0J5 .

Am Kalt markt mar Westeregel « stark ge-
drückt , minuS 0,2 . Oberschlesische Werte setzten
gleichfalls die Abwärtsbewegung fort . Ober -
bedarf minus 3, Caro 0,25 , Saura minuS 0,5 .
Ter Markt der chemischen Papiere verkehrte un -
regelmäßig . Niedriger setzten ein Bad . Anilin
minuS V^ , Scheideanstalt minnS 0,6, Griesheim
minus 0,t , Höchster minus 8H , Rütgerswerke
0,76 , Elberk . warben behaupteten den gestrigen
Stand und Holzverkohlung waren um 0,5 ge -
bessert. Dasselbe Bild bot der Markt der Elek-
trowerte , wo A .E .G . zum gestrigen K« r« er -
öfsneten . Leicht gebessert waren Licht und Kraft .
Labmever notierte « nach Pause lv,2ö. stark rück-
gängig waren Bergmann minnS 93 , Reiniger
minus 0^>.

Der Bankakttenmarkt liegt weiter un -
ter großer Unlust , bei metst leicht nachgebende »
Kursen . Barmer Bankverein — % , Bayerische
Hypotheken 0 5, Commerzbant — 0,25 , (5)
Diskonto — 0,4 , Dresdener — % , Metallln » !
- 05, ' Mitteldentsche — 0,15 , Westbank — 0,1,
Rheinische Kreditbank — VI . Bon Wiener
Banken waren Wiener Bankverein um 0,75 ge-
bessert, während Oesterreichische Kreditakticn um
weitere 0,t0 nachgaben.

SckitssahrtSaktien neigten zur Schwäche, Hapag
— 1, Nordd . Lloyd — 56 , Maschinenaktie « teil -
weise etwas besser , so Krauh Lokomvtiven 0 5̂,
MeunuS 0,4 anziehend , aber Karlsrnher — 0,5 ,
Etzlinger — 0,25, Pokorny — 0,25. FuchS Waggon
preiShaltend . Am Autoakttenmarkt kam
eS erneut zu Abschwiichnngen. Kleyer — 0, 1 .
Daimler 0,1 . Zellstoffaktien gebessert. Waldhof
i- 0 .5. Znckeraktien gingen zum Teil als
gebessert au ? dem Berkehr hervor . Badische
Zucker -r 0,25 . Frankenthaler + 02 . Ofssteiner
+ 0,5 . Heilbronner unverändert 4I7 , aber Stutt -
garter — 0,1 .

Am K a s s a i n d u st r i e m a r k t waren die
Rückgänge überwiegend . Niedriger notierten
Ludwig Ganz — 0,090 . Holzmann — 0,1. Zement
Heidelberger — 0,75 . Dnckerhosf — 0,4. Ham -
mersan — 1,75. Julius Sichel — 0,1 . Miag — 0,3.
Hedd. Kupfer , Bingwerke , Dr . Paul Meyer ,
Mainkrast , »nvreändert . Erholt waren Jnag

0,4 Wayß u. Freytag erlitten eine neue Ein -
bufte von 1.

Der heimische Renten markt war be-
hauptet . Haltung bei geringen Umsätzen.
S ?Sige ReichSanleihe gehalten 9,25 Milliarden .
5 % ige Kriegsanleihe ß,5 Milliarden gebessert .
Bon bayrischen Renten waren SH A-ige CO nied¬
riger . Ausländische Renten »venig verändert .
Zolltürken 8 ., ungarische Goldrente 4,75, Alte
Lombarden 7.

Tie Stimmung des freien Verkehrs
blieb unter Schwankungen schwach. Api 5 ' /« bis
G. Becker Stahl 9,25 . Becker Kohle 9,25. Dt .
Petrol Iß bis I8M , KrügerShall 9 % bis 9 14 ,
Benz 4 'A , Hansa 1,7 , Brown Bovert 2,8, Lud-
wteSbnrger Porzellan 3,5, Ufa 7 ü , Rastatter

Waggon 7 % , Frankfurter töanMübunt 0,055 ,
Growag 0,260, Unionbrauerei Kehl 0,08.

Im wetteren Verlauf haben sich die Knri « bei
stillem Verkehr kaum verändert .

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin , 20. März . Die bisherigen Preis¬

steigerungen haben am Produktenmarkt da « An -
geboi aus seiner bisherigen Zurückhaltung
heranogezogen . fodaf! sie st chheute im allgemei¬
nen nicht fortsetzte« . Für Wei .zen , Roggen und
Gerste konnte die überwiegend Nachfrage
teilweise zu ertvaS niedrigeren Preisen befriedigt
werden . Die Umsätze waren aber bierfür . sowie
auch für andere Artikel nicht bedeutend .

Amtliche Notierungen «Preise in Gold -
mark für 10 Toppelzentner Getreide oder 1 Dop -
pelzentner Mehsf :

Märkischer Weizen 170-- 17S , Tendenz schwä¬
cher . Märkischer Roggen 187—148, Pommerscher
Roggen 188 —137 . Tendenz schwächer . Sommer »
gerste 108—190, Wintergerste 151 —101 . Tendenz
still . Märkischer Hafer 110—125. Schlesischer Ha¬
fer 116—120, Tendenz still . Weizenmehl 25 .59
biL 27J50, Tendenz ruhig . Roggenmehl 21 .50 bis
28 .75. Tendenz ruhig . Weizenkleie 11 .29- 11 .40,
Tendenz matter . Rogaenkleie 8 .7V—9 , Tendenz
matter . Raps 819 . Tendenz behauptet . Leinsaat
410—415. Biktoriaerbien 28—29 . kleine Sveise -
erbsen 17 .50—18 , Futtererbsen 14—14 .50 , Pelusch¬
ke» 12—13 , « ckcrbobiien 16- 17, Wicken >4— 1450,
blaue Lupinen 18 — 14 , Seradella 16— 16 .50, Raps¬
kuchen 11 .60—11 .80 , Leinkuchen 28—34 , Trocken-
fchnisel tprompt > 9 .L9 .

Nach Sachwert verzinsliche Sctaliiversciirgibitigefl.
io Billionen Marit dss Stüofc.

Cru ^farter B«rw .
ttr 1». lUre « . Min
1 To . o% ßadenwerli Kohlfuw .-Anl . v . i ?3a 10 .5kn l0 .6Mt
Eio!i Wf Hees . Urausikoiile—Roes .-Aal . . — —
r>e»r Hrou!" KuMw .-Ao!. . , . 2.b 255
Ztr. W'o Frettds . Koaif nweri -Anl . . . . 3 6 3 -75'Oft . .0" .j Sich ». L'raniil.^hli? I . u . II. . . 1.45 1 .40

(!t. . ff. . . - -
<H. fT. . . - —

Devisennotierungen :
w, Berlin , 20 . Mürr..

t» , MS«

4 ?

w . « tre
Seid ! Hri* f

150.61 156- «
1 .405 1-416
17 .4b | 17 54
57.11 I 57. ^9
65 .83 66 .17

110 .7^ 111.28

AniMardam
Antentlniea 1
Uraenel . .ciirt«ti«aia
Kopenhar
■Stsokbolin
IleUingior«
Italien . .
London . . .
New-Vork .
Part « . . . .
Sohweta .
Snj.nl»» . .
UsMbon . .
Japan . . . .
Rio da Jan.
Wien . . .rta« . . . .
Agrajn . . .
Bndspeet. ."iofla . .
Dan/Ig . . .Dallaiaeh. .Oöldanleibe

Unverbindliche » Markkurs in ASrich und
Amsterdam :

Zürich : 19. MSrz - 131 CtS . : 20. März : 131
Ctö .

Rmfterdal : 19. März : (« ,75 Cts . ,' 20. Mir, :
62 Cts .

Pariser Börse ,
s . Paris , 20 . März . Es wurden heute vor -

mittag bezahlt sür ! englisches Pfund 84 >5 fttei .

Urmotierte Werte .
Mitgeteilt von Baer k Kiono , Karlnrnh «, Karl -rriedr'Clistr . SC

Alle» clre « In Billionen Mark fOr nom 1000.—oder |e Stück
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Hausmusik.
Von Valeria » TorniiiS .» )

Gibt es eine erhebendere Unterhaltung und
eine angenehmere Würze der Geselligkeit als
Musik ? Wie oft geschieht es , wen » nicht gerade
geistvolle Menschen zugegen sind oder Frauen ,
welche die Galx besitzen , ein ins Stocken gera¬
tenes Gespräch anzujeuern , zu beleben und durch
äugende Einfälle in ein neues Fahrwasser zu
lenken , in einem gesellschaftlichen Kreise sehlen,
Sah die Unterhaltung sich entweder in ein kon -
ventionelles Hin - und Hemden verliert oder
Hat aus den Sandbänken der Langeweile stran -
det . Denn die gehaltvolle . Geist und Gemiit
fördernde Gesprächskunst , die verklungene Zeit -
alter mit seiner innerer Kultur in so hohem
Grade besagen , die im Salon sich zu vollster
Blüte entfaltete und die wir leider heute
schmerzlich vermissen , ist immer nur eine Er -
rungenschast weniger bevorzugter Persönlich -
keiten gewesen und hat sich stets nur ans einzelne
Gesellschaftögruppen beschränkt. Wo nun solche
Bedingungen nicht gegeben sind , da können Mu -
,1k und Gesang , ausgeführt von Mitgliedern der
Gesellschaft, den gediegensten und vollwertigsten
Ersatz bieten . Sie können aber auch in klei-
uerem häuslichen Kreise Ablenkung von des
Tages Mühen und Sorgen schassen , die Ge-
uiüter über die Nüchternheit eines oberflächlichen
Gedankenaustausches emporheben und Feier -
tagLstimmung in die Seelen niedersenken .

So haben musikalische Darbietungen frühzei -
Ug schon zur Belebung und Veredelung der Ge-
selligkeit beigetragen . Was das Hofkonzert in
her Vergangenheit für die Fürsten und ihre
Umgebung bedeutete , das war die Hansmusik im
bürgerlichen Heim . Auch in dieser Hinsicht ist
die Renaissance tonangebend gewesen . Man
braucht nur die italienischen Novellen jenes
Zeitraums zu lesen , und man wird finden , daß
überall , wo von der Geselligkeit der vornehmen
und mittleren Stände die Rede ist , die Musik
nicht sehlen darf . Und das Gleiche gilt von den
bildlichen Darstellungen . Die Porträts von
Männern und Frauen mit der Laute im Arm ,
die vielen Kirchengemälde mit ihren Engelkon -
zerten , die gröberen Gruppenbilder , aus denen
man häufig eine ganze Gesellschaft musizieren
sieht, zeigen deutlich , wie vertraut die Renaissance -
maler mit den Beziehungen ihrer Zeitgenossen
zur Musik waren . Freilich mußten erst viele
Jahrzehnte verstreichen , ehe solche Musterbei -
spiele liebenswürdiger Unterhaltung jenseits
der Alpen Anklang fanden und vor allem hier
Geltun « erlangten . Deutschland , dem Unglück -
lichen, von Kriegswirren heimgesuchten Reich,
blieben jene seinen Lebensgenüsse am längsten
verschlossen. Was hier an allgemeinen Werten
durch eine ausblühende bürgerliche Renaissance -
kultur im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhun -
dert geschaffen worden war , ging in den Stür -
men des Dreißigjährigen Krieges größtenteils
zugrunde . Gleichzeitig machte sich dabei noch
eine Verrohung und Verwilderung der Sitten
breit , deren zerfetzender Einfluß bis in die höch-
sten Kreise drang . Manche mittelalterliche Roh -
heiten im Verkehr und barbarische Manieren
waren die notwendige Folge dieser furchtbaren
Zerrüttung der Verhältnisse . Daß man sich bei
den Mahlzeiten die Finger ableckte oder die Nase
ins Tischtuch schneuzte, daß man auf den Teller
spuckte oder einander mit Knochen bombardierte ,
waren Tinge , die bei großen Gastereien zur
Tagesordnung gehörten Noch peinlicher mußte
es berühren , wenn der Hausherr in <> :genwart
der Gäste seiner Gattin eine Maulscholle verab -
folgte , weil dicke anderer Meinung zu sein
wagte . Ein solches ungezügeltes Benehmen
ging Hand in Hand mit der Unmäßigkeit im
Trinken und Essen . Zweimal sich im Monat zu
betrinken , galt geradezu als ein Gesetz , aber der

*) Gekürzt aus dem bildgeschmückten Band -
chen des Verfassers . Die gute alte Zeit "

, Streif -
züge durch die gesellschaftliche Kultur der Ver -
gangenheit lVerlag Qnitzow , Lübeck 1924) .

Graf Fugger trank sich alle Tage gleich nach dem
Mittagsmahl voll ) und war man betrunken , so
verübte man den rohesten Schabernack , schnitt
seinen Gästen die Bärte ab und blästigte sie auf
die anrüchigste Art . Das Essen oder , besser ge -
sagt, das Fressen — eine Mahlzeit , die damals
für zehn Personen bestimmt war , würde heute
für hundert ausreichen — gab auch nicht gerade
Gelegenheit zu guten Umgangsformen : man atz
immer noch die Suppe aus einer Schüssel, in die
jeder seinen Lössel hineinsteckte ; alles andere atz
man mit den Fingern . Das Hauptvergnüg .'n
der damaligen deutschen Gesellschaft bildete das
Essen und Trinken , allenfalls noch das Tabak -
rauchen , das damals gerade Mode wurde und
von Holland nnd England eingeführt worden
war . Die künstlerischen Genüsse suchte man in
der Oper , wo es eine solche gab . Es war alles
hier auf einen üppigen Ueberslns ; zugeschnitten ,wie in der Ausstattung so in dr Zahl der mit -
wirkenden Personen . An diesem Pomp be-
rauschten sich die Augen der damaligen Herren
und Damen am liebsten . Wo jedoch ein etwas
gesitteter Ton hmi '

cht ? . da brütete über der Ge-
selligkeit die Langeweile , oder die Formen der
Unterhaltung gingen über die bescheidensten An -
sprüche uicht hinaus . Wer einen Einblick in
diese primitive deutsche Salonkultur gewinnen
möchte , braucht nur Philipp Geord Harsdörffers
. .FrauenzimmergesprächSspiele " auszuschlagen .
Dieser dickleibige achtbändige Leitfaden zum
Vergnügen enthält zwar eine stattliche Fülle
von Anregungen und Anweisungen zu illerhand
Spielen „so bey Ehr - nnd Tugeudliebenden Ge-
sell 'chasten mit nützlicher Ergetzlichkeit beliebet
nnd grübet werden mögen "

, zeichnet sich jedoch
durch eine so schulmeisterliche Pedanterie aus ,daß die von dem Verfasser empfohlenen Be -
lnstigungen eher trockenen Schulexerzitieu als
harmlosen Vergnügnngen glichen.

Später nahm sich auch die bildende Kunst der
Hausmusik an und läßt sie zum Auge des Be -
schauers sprechen . Entzückende Salonszenericn
werden dadurch auf die Leinwand gezaubert .
Bald ist es ein reizendes Boudoiridyll , wo
einige Frenndinnen versammelt sind , um
irgendeine Arie von Dittersdorfs oder
Reichardt zu proben ? bald wird uns . wie bei
Januarius Zick , eine große Gesellschaft mit
ihren Beschäftigungen und Vergnügen vorge -
führt : der Vaterfamilias hat eben gcwi» etwas
sehr Interessantes vorgelesen — der Eindruck
zeigt sich noch auf den Gesichtern der Damen ,
die aus zierlichen Porzellantäßchcn Tee schlür-
fen , nnd bei den beiden dicken Herren , die vor
dem Fenster stehen und vermutlich einen lei-
sen Disput über das Vernommene pflegen — .aber schon ist die Vorlesung durch ein musikali¬
sches Intermezzo abgelöst worden , daS selbst
die Aufmerksamkeit der Billardspieler im Hin -
tergrunde fesselt,- bald enthüllt sich vor uns die
Feierstunde eineS Bürgerhauses , welche die
ganze Familie vereinigt und alle , jnng und
alt . dem Flötenspiel deS Sohnes . dem die
Schwester am Sviuett akkompagniert , andächtig
lauschen heißt .

Sucht man nach den Stätten , die sich durch die
Pfleae solcher iutimer Geselligkeit auszeichneten ,
so könnte man ihrer eine stattliche Reihe auf -
zählen . In den Lebensbeschreibungen unserer
Klassiker und Romantiker stößt mau gelegentlich
auf die eine oder die andere . So sei beispielsweise
ans das rege musikalisch, ' Leben im ^ ause von
Karoline Flachslands Schwager , des Geheimrats
nnd späteren hessischen Staatsministers Peter
Andreas Hesse, in Darmstadt hingewiesen . Die -
ses Äaus hat noch insofern eine besondere Be -
deutuug , als eö der gesellige Mittelpunkt der
Empfindsamen war und Goethe in seiner Wetz-
larer Zeit häufig zum Besuch hier einkehrte . Die
Hausmnsik . die unter Leitung des alten pensio-
nierten Hosmusikers Endcrle stand , trug zuwei -
len im Hessischen Hause sogar einen konzertähn -
lichen Charakter .

Zu besonderer Blüte gelangte die Hausmusik
im klassischen Weimar . Was sie in Anna Ama -
liens Salon bedeutete , haben wir bereits bei

Äeber Zeitschriften.
Zum häuslichen Lesekreis gehörten von je

Zeitschriften . Wohl jede Familie hielt sich eine
liebgcwordene Wochenschrift, besah die Bilder ,
verschlang den Roman , überflog die Lyrik nnd
fand Belehrung über Land und Leute , Kunst und
Wirtschaft , Theater und Literatur . Ter Nach -
trieft verscheuchte in den meisten Familien die
alten gedruckten Freunde, ' viele Zeitschriften
sind auch als Opfer der Not gefallen oder so
t^uer oder so stark geschmälert worden daß man
von einem regelmäßigen Bezug absah . Nun
aber , wo sich ein Streiflei » Morgenlicht am
Zukunftöhimmel auftut . kau« man der Frage
wieder näher treten . In der Tat gehen uns auch
allmählich wieder die bunten Hefte zu , die wir
hier zur eigenen Auswahl kurz charakterisierend
anzeigen .

Eine Wochenschrift blieb uns über die ganzen
schwierigen Jahre hinweg unentwegt treu . Sie
war oftmals schwindsüchtig schmal und half sich
dann mit Doppelheften , nun aber ist der alte
gute Stand wiederum erreicht . Es ist Re -
clams Universum . (Verlag Philipp Re -
clam jun . in Leipzig . » Die Hefte beginnen je -
weils mit einer reich bebilderten Weltrnndschan
von einer bemerkenswerten Schnelligkeit in Be -
richterstattnng und illustrativer Beigabe . Eine
kurze Chronik für Vielbeschäftigte registriert die
Weltläuste . Der Unterhaltung i# Roman , No¬
velle , Skizze und Lyrik gewidmet , die Belehrung
kommt zu vollem Recht, originelle Preisans -
schreiben bringen Abwechslung den Frauen ist
ein besonderer Teil in der Zeitschrift einge -
räumt .

Als um die Jahrhundertwende der ideenreiche
August Scherl seine Zeitschrift mit den charakte-

ristischen Eckmann -Siebener auf dem ziegelroten
Titelblatt die „Woche " ins Leben rief , war das
eine große Sensation . Nun ist diese Publikation
zum eisernen Bestand des Zeitungswescns ge-
worden . Zwar hat sie ihre besten Kunden in der
Bilderschau dnrch den Umsturz verloren , die
Reisen des Kaisers und seine tausend Uniformen
mit ihre « unzähligen Photographiergelegenhei -
ten sind dahin . Aber ivozn reitet den Reichs-
Präsident Fritz Ebert durch den Tiergarten ?
Doch auch nur . um in die Woche zu kommen . Die
Säugerinnenkvpse finde » Ersatz in den Hilm -
göttinen und die Boxerphysiognomieu lösen an -
dere ehemalige Tagesgrößcn ab . Statt der Für -
stenhochzeiten gibt eS solche von Staatspräsiden -
ten nnd Großindustrielle » und so fort . Doch
im Ernst : von dieser Allerweltchronik , die den
amerikanischen Journalisten nachgeahmt ist , ab-
gesehen, bietet die „ Woche " sehr gute Unterhal -
tungsromane nnd aktuelle Aussätze aus allen
Gebieten . Zur Zeit bringt sie schon dnrch vier
bemerkenswerte Hefte hindurch zahlreiche Bil -
der aus den Ausgrabungen ägyptischer Königs -
grober . Sie sind jeweils von sachkundigen Er -
länterungen begleitet .

Heimlich rvarm und vertraut schon dem Titel
nach , stellt sich das „Daheim " neuerdings vor .
Ter Umschlag zeigt jeweils ein künstlerisches
Bild in Vierfarbendruck . Die Stofseintciluug ist
die alte benährte . Die Auswahl ist von einer
gewissen Familieneinstellung in bestem Sinn .
In Form und Haltung gut werden Romane ,
z . Zt . läuft ein solcher von Zabeltitz und No-
vellen gegeben . Das Frauendaheim nnd die
Wochenchronik ist auch hier vertreten . Hoch-
geschätzt und für Manche Familienkreise unent¬
behrlich ist der Anzeigenteil des „Daheim ".

Das Stamhaus des „Daheim bringt die bc-
kannten Monatshefte von BelHagen und

Betrachtung des Hofkonzertes erfahren . Wich -
tig ist , daß das Vorbild , das die Herzogin -Mnt -
ter im Wittumpalais gab , manches Weimarer
Haus , das aus eine » gute » Ton hielt , zu schöner
Nachahmung anregte . Man denke nur an die
Teeabende , die Johanna Schopenhauer verau -
staltete , an denen die Musik eine große Rolle
bei der Zerstreuung der Gäste spielte . Schließ -
lich dürfen die Abeudkonzerte in Goethes gast-
lichem Heim nicht vergessen werden, ' sie waren
eine Zeitlang , namentlich in den zwanziger Iah -
ren . geradezu ein Springbrunnen erlesenster
musikalischer Genüsse . Da sah man den geschei -
ten Professor Riemer , den liebenswürdigen
Kanzler v . Müller , den Hofrat Meyer , den Prin -
zenerzieher Friedrich Soret , den grotzherzog -
lichen Leibarzt Karl Vogel , den Generalsnper -
intendanten Röhr , den unvermeidlichen Ecker -
mann und viele andere Persönlichkeiten ans
dem öffentliche« Leben Weimars ? da sah man
ferner durchreisende Dichter , Künstler , Gelehrte ,
Ausländer nnd einen Flor entzückender junger
Dame » , die mit schwärmerischen Augen zu dem
Dichterkreis ausblickte» der für jeden der An-
wefenden ein freundliches Wort oder eine sinn-
reiche Bemerkung hatte und wie ein Audienz
erteilender Monarch zwischen den einzelnen
Gruppen hin - nnd hcrwanderte und bald den
liebenswürdig plaudernden Hausherrn , bald den
tiefgründigen Weisen herauskehrte . Zuerst spiel-
ten gewöhnlich einige Mitglieder der Hofkapelle
ein Quartett oder Trio, ' dann folgten , um das
Programm abwechselnd zu gestalten , kleine , leichte
Lieder , die Goethe sehr gern hörte , namentlich
wenn sie zur Gitarre gesungen wurden . Es
fehlte darum nie bei Goethes Hauskonzerten an
gute » Gitarresängerimie » . Ei » e Zeitlang nahm
Karoline Bardua aus diesem 'Gebiet eine bevor -
zugte Stellung ein ; auch Demoiselle Brand und
Ernestine Engels mußten häufig singen ? in spä -
teren Jahren war es Karoline v . Egloffstein .
die durch die schlichte Art ihres Vortrags und
durch ihre anmutige Erscheinung die Herzen
aller Zuhörer bezwang . Gelegentlich wurden
Goethes eigene Dichtungen in der Vertonung
von Zelter oder Ebcrwein vorgetragen . Aber
noch ganz andere erlesene Genüsse harrten zu-
weilen der Gäste , wenn es sich gerade traf , daß
eine Berühmtheit auf der Dnrchr -' ife Weimar
passierte , « >o spielte die Pianistin Szymanowka ,
spielten die beiden Wunderknaben Ferdinand
Hiller und Felix Mendelssohn ebenfalls bei
Goethe . Kurzum , es gab immer wieder neue
Abwechselung im Programm , so daß daS Haus
am Francnplan mit Recht als ein Mittelpunkt
der Musikpflege in dem klassischen Weimar gel-
ten durfte .

In der Biedermeierzeit drang die Hausmusik
in die weitesten Kreise . Es ist niemals in beut -
fchen Landen so viel musiziert und gesungen
worden , wie in dieser vormärzlichen Epoche . „Es
war, " wie Karoline Bauer in ihren Erinnerun -
gen berichtet , „in der guten alten verseseligen
Zeit , wo man kein Gericht Pellkartoffeln und
Hering mit zwei Fremden essen , keine kühle
Blonde miteinander trinken konnte , ohne baß
ein Lied erklungen , ein Toast gesungen worden
wäre " . Damals entstanden auch , nach dem Vor -
bilde von Zelters Singakademie , allerorts Lie -
dertaseln nnd Gesangvereine . Gleichzeitig blühte
im engeren Zirkel häuslicher Geselligkeit die
Musik , wie nie zuvor . Man findet kaum einen
Memoirenfchreiber in der Biedermeierzeit , der
nicht von kleinen Musikaufführungen in feinem
Elternhause zu berichien weiß . Die Musik er -
füllte so sehr alle Gebildeten , daß Männer wie
Tieck » » d Jmmermann eine erstliche Gefahr für
die Geselligkeit in ihr erblickten , weil sie fürchte»
ten daß sie die literarischen Interessen und damit
auch -den Sinn für eine gehaltvolle Gesprächs -
füllst ganz verdrängen würde . In den mannig -
faltigsten Abstufungen wurde die Hausmusik ge-
pflegt . Von den bescheidensten Formen , wie wir
sie ans Ludwig Richters Holzschnitten verewigt
sehen wo in ärmlicher Dachkammer der Vater
bei spärlichem Kerzenschei» dem Spinett ein Lied
entlockt, Mutter nnd Kinder ihn singend um -
stehen, die Großmutter am Ofen ihre Hände

K l a s i n g heraus . Die über hundert Seiten
starken Hefte biete » eine außerordentliche Fülle
und Reichhaltigkeit . Ter Bildschmuck des Ver -
lags ist berühmt und durch andere Publikatio -
nen weit bekannt durch deren mehrfache Ver -
wertung dem Verleger möglich ist , Erlesenes zu
bieten , besonders in seinen Aufsätzen über die
bildenden Künste . Der Herausgeber und Schrift -
leiter , unser Karlsruher Paul OSkar Höcker , ist
durch Rudolf Hofmauu darin vortrefflich unter -
stütz ! . Der Umfang der Monatshefte gestattet
die Unterbringung aller möglichen Stoffkreise
neben der ausgesprochenen Unterhaltung , die
durch erste Autoren in Originalromanen und
Novellen dargeboten wird . Die illustrierte
Rundschau bringt die Aktualität in Welt nnd
Leben die Bücher - und Theaterchronik das Wis-
senSwerte aus diesen Gebieten . Die zahlreichen
Kunstbeilagen ersetzen vielen Beziehern den
Wandschmuck.

Einen alten Ehrentitel haben W e st e r -
m a n n s Monatshefte . Der Verleger Ge-
org Westcrmann in Brannschweig ist der Origi -
nalverleger vieler Dichter , die durch ihn in die
Lesepelt gedrungen sind . Wir erinnern nur an
Theodor Storni nnd Wilhelm Raabe . Auch nn -
ser einheimischer Dichter Albert Geiger war seit
je bei Westermann vertreten nnd noch heute
taucht zuweilen ans dem Nachlaß des zu srüh
Verstorbenen einen schöne Novelle oder Skizze
auf Bei der besonderen literarischen Pflege ver -
nachlässigt die Schriftleitung trotzdem das Bild -
beiwerk in keiner Weise. Neben den Aussätzen
über bildende Künstler kommt insbesondere auch
die leider so oft übersehene mnsikgeschichtliche
Seite unseres Geisteslebens in sorgfältigen nna
sehr häusig überraschenden „Ausgrabungen " in
Betracht Die über 100 Seiten stark? » Hefte
bringen regelmäßig Berichte über die Erschei-

wärmt , während der Novemberregen an da
Fenster prasselt , bis zu anspruchsvolleren 2?« »
bietungen , wie sie in den Häusern Partheys u >>
Johanna Kinkels stattfanden , bei denen Klamer
auszüge ganzer Opern mit allen Arien , Duetten-
Terzetten und Chören durchgenommen wuroe>>,
und schließlich bis zu jenen Veranstaltung
großen Stils , durch die das Mendelssohmw
Haus in Berlin , Leipziger Straße 3, eine 1
große Berühmtheit erlangt hat , an denen
Elite der Gesellschaft teilnahm , um die Eritaui '
sühruugen der Kompositionen des jungen
mitzuerleben und Virtuosen wie Franz *•'*?
und Josef Joachim zu bewundern . Denn o>
Zeit der großen Musikbegeisterung war auäi S>.
gleich die Ära des Virtnosentums ? letztere
wurde sozusagen von dem allgemeinen Ento#
siasmus für die Tonkunst emporgetragen . Ave >
je höher der Glanz des Virtuofeutums
je mehr Männer und Frauen , von dem ÖetfP '*
der großen Meister angeregt , sich auf diese 'da ?
treiben ließen , um je stärker das öffentliche
zertwefen sich ausbildete , desto tiefer sank oa
fä ' ' * ' " ' °Wch « Niveau der Hausmusik . Wenn i
auch nie gänzlich verstummt ist nnd selbst nc »
noch einen würdigen Platz in der häuslichen i> '
selligen Unterhaltung behauptet , so verlor >
doch allmählich den großen kulturellen
den sie sich in der ersten Hälfte des vorige
Jahrhunderts errungen hatte .

die

Nachvermerk der Schriftleitnug :
Die wirtschaftlichen Verhältnisse und die

mit einhergehende teils notgedrungene ,
seit je erstrebte Verinnerlichnng haben es w
sich gebracht , daß man in unseren Tagen die
, m h *
Hausmusik wieder auf ihren alten Thron "<■
Das Quartettspieleu ist ja gliicklichcrweu
überhaupt nie abgerissen und besonders in 0
so oft bespöttelten „Provinz " fanden und n
den sich in der kleinsten Amtsstadt immer w>
der Frauen und Männer , die die unverne ^
lichen Schätze der Musik au den Tag heben. >
und andern zur hehrsten Erbauung , zur ®
geistiguug , zur Berseelung . Bewohner
rer Städte sind in der Lage , solche Mnsikaben
nach Aufführungsmöglichkeit und Teilnebw
schaft aus den natürlichen Gründen zu erw .
teru . Dann kann es geschehen , daß in U »
nützung der reicheren Quellen an ansübenvc
Liebhaberkünstlern lim höchsten Sinn ) in
ner Häuslichkeil , in der Intimität geladen
gleichgestimmter Hörer ideale Hausmusik ®0 »
geboten werden kann . So hatten wir 1" ™"
die erhebende Freude , in einem kunstliebcno
und kuustgeschmiickteu Hause diese Bortrag
folge, von hervorragenden Künstlern glänzt «
ausgeführt , zu einem erlesenen HauskonZe
gestaltet , zu hören :

Vogelquartett von I . Handn , fünf Klav>c
stücke von Scarlatti und Rcgcr . vier £jci clvon Schumann , R . Strauß nnd Mar Reg .
und als gewaltigen Schluß dieses klug , «ein au
gebauten nnd reizvoll differenzierten *
grammS die Kreutzersonate von Beethoven -

^
Es ist ein besonderer Zauber , solcherlei, » nfl^

hemmt nnd befreit von dem störenden UMkr ^
öffentlicher Konzerte , innerhalb eiucS uerv«.^
niSmäßig kleinen Raums , der schon von , ,
aus Kultur atmet , überglänzt von persön ' ^ v
Anteilnahme und gehoben durch die
freiide des Gastgebers , zusammengehalten d >> ,
eine gemeinsame Atmosphäre , mit weit
neten Sinnen und wohliger Ruhe aul>>
nehmen .

Daß dann nach dem ausgesprochenen , rcin^ .
Kunstgenuß eine Entspannung durch ein
frohes Tanzvergnügen eintrat und die aUt „(ö
lich betrüblich materielle , aber »un eben '
recht vergnügliche andere ..Seele " des Kul>u
menschen sich in einer AnauaSbowle und
hörigen Köstlichkeiten, ungeachtet alles
?^ ^ «... , . n e ai? «lUtsscheu Musikernstes und musischer Weihe .
die Mitternacht hinaus sich höchst angene
delektierte , sei übrigens nicht unterschla ge ^

nungen der Bühne , des Buchmarktes und 0<l

Kunstausstellungen . n .
Die vor einiger Zeit totgesagten „Fliefl j,

den Blätter " lVerlag Braun und
der in München ) leben in neuer Gestalt ,
alter Humorsrohheit neuerdings doppelt
dig auf . Das harmlose Lachen, das seit c(
sonders de » süddeutschen Humor gekennzet«^ -
hat . ist geblieben . Das Witzblatt , das eins '•
unseren Scheffel zur ersten Publikation ^
hSlf, ist aus keine Richtung in Politik . ,
und Gesellschaftsordnung eingeschworc» .
bereichernde Neueinleilung nnd Erwntcr .

'
. .,

des Stoffes ist aus den vorliegenden VC|
miit Anerkennung festzustellen.

Ans der engere » Heimat ist am Ansang . £fses Monats das Heft l des Jahrganges ' >
Zeitschrift des Vereins . Badische " *
in a t" . erschienen. Sie sind bei Brau » „
Karlsruhe verlegt und redigiert vo » Hê ? . - >,
E . Busse iu Freiburg . Das erste Hcft
Heimatland " bringt neben Mitteilung ,
ans dem Land und der badischen Literatur
ner Ausgabe entsprechend vornelimlich " ftci*
knndllche Aufsätze . Meckel svricht über * «,
matschutz . Renting rust um Hilfe zur u ,
tnng des Waldes , Gottwald tritt für die .„ i
werkhäuser ein . Zimmermann schafft ™ n ' c. {t£l
über volkstümliche Heilweiseu und Heun >

f(
herbei , Wolfhard , der Dnrlacher Pfarrer .
zählt vom Kaiserstühler Volkstum und -' L

nt,ii
witz , Trenkle untersucht die Entstehung
Familiennamen . Es versteht sich vcm «e st
daß das . Karlsruher Tagblatt "

, das sich '
seit jc mit Nachdruck für die ..Bndische vei ,
unterstützend und selbständig in seiner
schrist die „Pyramide " einsetzt, die bai» ' ^
Blätter für Vol ?Skuidc ländliche W '\M • ,«$
pfleae . Heimat - und Denkmalschutz wäruin ^
empfiehlt .
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Die Notlage des Handwerks.
Plenarsitzung der Handwerkskammer Karlsruhe
. H- K. In der in den Geschäftsräumen der
Handwerkskammer Karlsruhe am 19. d . M . ab-
kchaltenen öffentlichen Sitziiug gedachte der Bor-
Mnde, Reichstagsabgeordneter Malermeister

>e n m a n n - Bruchsal, in anerkennenden Wor-
erfolgreichen Tätigkeit und unvergeß -

" wen Verdienste , die das vor kurzem verstorbene
Vorstandsmitglied Heinrich Wagner , Ehrenober -

>n,ter Pforzheim , sowie der verstorbene ehe-
Kammersnndikus Dr . Loth sich um das

vandwerk erworben haben . Zum 70. Geburts -
des Kammermitgliedes Buchbindermcistcr

-^ ^ - Karlsruhe überreichte der Vorsitzende mit
üVL ' cn Worte « eine Plakette und Blumen ,
w °^ aehend zur Tagesordnung , die interessante
Ertrage über die derzeitige wirtschaftliche Lage

gewerblichen Mittelstandes brachte , wies der
M » ^ende auf die schwere Krise der letzten

hin und skizierte ein Bild der Zukunft ,
cwnders hinsichtlich der Erhaltung der traditio -

fßs '
r Eigenart des deutschen Handwerks . Aus -

La verbrettete er sich über die im Interesse
Handwerks bisher geleistete Arbeit der

Handwerkskammer und der Handwerkervertreter
. . " e ®

. Parlamenten und über die künftighin noch
« . wsenden Aufgaben und Probleme . Mit
tun " » langt das Handwerk eine seiner Beben -
wÄ entsprechende Vertretung in den dem Hand -
»^ wohlgesinnten Fraktionen des kommenden
- " wstages . desgleichen die Schaffung einer be-

Stelle für das Handwerk im Reichs -
,

' " ' chaftsministerium . Nachdem die Papier -
g. ^ uullen verschwunden sind , zeigt es sich , wie
des o Handwerk unter der Raubwirtschast
i!« L ^ eges und der Nachkriegszeit geworden
tttps - am flüssigen Kapital , es fehlt am
de,- A Mancher Handwerker , der trotz dauern -
n Aufklärung Arbeiten zu Festpreisen über -

hatte , geriet in schwerste wirtschaftliche
. '°rangnis . weil die Rechtsprechung sich nur
einr? » wirtschaftlichen Verhältnisse
mit und er die übernommenen Aufträge
dj . Lrotzen Verlusten durchführen mußte . Durch
^ Verordnung vom 7 . November lg .'3 wurde es

Kleinhandel und damit auch dem Handwerk
Ab? ' ^ le Preise in Goldmark zu stellen .

erst als seine Substanz bereits geopfert
teens - en die Preisprüfungsbehörden Me Not »
u ft„ '9feit der Zugrundelegung der Wiederbe -
H. ^ Ungspreife in der Kalkulation auch im
^ nswerk eingesehen . Ebenso wirkte sich die
vj/. ° ^ nung über den Annahmezwang der Pa -
«U- -^rl in erster Linie gegen das Handwerk
l„

®* das bei seinen Lieferanten nur durch Zah -
kvn » . wertbeständigem Geld einkaufen
iit o ' ° ®er selbst nur vorwiegend Papiermark
Uii!> m ^ lnng erhielt . So wirkte die Wucher -

Ä,
® Lreistreibereiverordnung fast ausschließlich

die letzten Stellen der Produktion , gegen
^

»dwerk und Gewerbe und den Einzelhandel .
^ echt erklärte der Redner angesichts der

l «nT i ' tsftocfung die gegenwärtige Besteue -
Ii o Handwerks auf die Dauer als l . uu -

8co»« nr - weil sie in ihrer Gesamtheit den
»issl ^ rtigen Betriebs - und Ertragsverbält -
!iit .nicht gerecht wird und die Leistungsfähig -
ij . einzelner Berufe übersteigt ? 2. produk -

? s schädlich , weil die Verringerung und
v ». '? leuderung der Substanz die Produktion
licfie !I? " t und deshalb vom Volkswirtschaft -

«*n Standpunkt schwere nachteilige Folgen hat.
la ^ entt unter der Herrschaft der Zwangs -' tbaft die Wirtschaft nicht völlig zufam -
her lo hat dies seinen Grund darin , daß
e» i,s» ^ en Auswüchsen des Tarifivefens im
Von t Zusammenhang stehende Markverfall
Tck > » ^ ^ e Fehler der Tarifverträge und
dinä- Frücht wieder ausglich . Erst neuer -

ble ReichSregierung die Grundsätze
trj . . ^ ° risvertragsfrcibeit anerkannt. Nach Ein -
die 4 ncr stabilen Währung sollten endlich aegen
Kreis ^ deHerstellung der vollen wirtschaftlichen
Hier», Bedenken nicht mehr geltend gemacht

? en Die Lage des Arbeitsmarktes im Hand -
^ efmr ! auch durch den Beamteuabbau und die
^ ^ skiirzung sehr ungünstig beeinflußt wor -

ftafÜ.
en Städtchen Weinheim , in dem ich lange

8jp,e gelebt , sozusagen alle Leute gekannt und
ein -

^ ' ebe und Freundschaft erfahren hatte , in
wir ganz fremde Gegend . Ich kam einige" 'ndcti vor dem Mvbe ' wagen dort an ~

Ifti e weder Weg noch Steg . — das >vmlS
^ ganz einsam in einem «rosten Garten ,

war über ein Jahr unbewohnt gewesen .
0* 1° und Feuchtigkeit und Unbeb .rge .i krochen
o
" den Wänden hinauf , - der Regen prasselte

Men die Scheiben — voll schwerer , schwarzer
Jen war der Himmel und der Wind pfiff

a,,^ ' ^ e kahlen Bäume . - mich fröstelte von
£ en und von innen . ^ ^ .. .. « ls der Möbelwagen ausaepackt wurde , stülp -

., ? s>ch die Träger Säcke über die Köpte -
»!„

* ' Stück kam klatschnaß ins Haus , — dazu
schmutz und ein Unbehagen , nicht zu sagen .

° e >n Wunder , dast ich verzagt war . und eine
Inj - * Sehnsucht hatte , mich anzulehnen , und
lkg >>?̂ in eine andere starke Hand zu

alles hereingebracht war , ging , ch in all
g> Uer Unruhe noch einmal durch den öden
TiiI hinaus zum Möbelwagen . Die eine

lonr bereit ? znaemacht — aerade wollte der
^ « er den schweren zweiten Flügel zuschlagen

liegt vor mir auf der Rampe ein ' leine ?
>.

' >0 Meines Manne ? . — gerade wie wenn er
. ' u all mein Herzweh zurufen wollte : Welt,

ich „ ? nicht so verzagt , — ich bin ja bei Dir
\ °

,ef' e «a mit Dir ." -
aua £ kam Ich nun dazu — was trieb mich b,n -

durch Wind und Re -̂ en ? - Eine Sekunde
b »r,i ? und das Bild das ich . - ' ch weis , eS aanz
Z

" ' wmt in der verschlosseneu S -hublade meines
den r ' ^ tisches ei " aeschlossen hatte - wäre in
Vordem

" losen &cr Landstraße getreten

wie kam das Bild dessen , der meinem
SRrtJr" om nächsten gestanden hatte , utf die' "wpe als Trost und Zuspruch zu der Zeit .

^ ,
' ch beide ? so bitter nötia hatte ?

ch " inl !ch e ?. e in Mitsoll , — denn . —
lvllte es sonst gewesen sein ''

Liua Sommer .

den . Ganz besonders ist . die Verminderung
der Kaufkraft im Nahruugs - und Bekleidungs -
gewerbe zu spüren . Gefordert wurde auch , der
Revision der handwerkerlichen Geschäftsunkosten
erhöhte Beachtung zu schenken . Die Heranbil -
dung eines tüchtigen Nachwuchses , Stärkung des
einzelnen Handwerksbetriebes und der Hand -
werkerlichen Betriebsführnng , Zusammenschluß
zu starke» Organisationen , die den Einfluß des
Handwerks auf Volk und Wirtschaft geltend
machen , wurden als Wege zum Wiederaufbau
des Handwerks bezeichnet .

Als dringendste Ausgabe aber nannte ein Ne -
serent das Bestreben der Kammern , dem Hand -
werk wieder Arbeit und Verdienstmöglichkeit zu
schaffen durch Belebung der privaten Bautätig -
keit . War die Zwangswirtschaft während des
Krieges am Platze , so hätte sie doch nach dem
Kriege allmählich abgebaut werden müssen . Denn
sie hat den Bau von neuen Wohnungen völlig
unmöglich gemacht , sie hat den städtischen Saus -
besitz dem Verfall entgegengeführt , weil aus
dem verschwindenden Mietscrtrag keinerlei Re -
paraturen bezahlt werde » konnten , sie hat be-
wirkt , daß die Besitzer großer Wohnungen ruhig
in diesen bleiben , weil ihre Wohnung der einzige
Luxus ist , der fast nichts kostet , und sie hat eine »
großen Bruchteil des Hausbesitzcs an Ausländer
verschachert , die für ein paar tausend Mark ein
großes Wertobjeki erhalten konnten .

Die verkehrte Wohnungspolitik hat einen
Rattenkönig von verwickelten Umständen ge-
schaffen , die die Fragen der Wiederbelebung
der Bautätigkeit zu eiuer der schwierigsten ma -
che » , die es überhaupt gibt . Wenn man ur -
sprünglich glauben konnte , durch drakonische
Steigerungen der Miete und deren teilweise
Verwendung zu Neubauten werde der Baumarkt
belebt , so hat die dritte Steuernotverordnuug
auch die Hoffnung verdrängt , weil der Staat
diese Mittel in der Hauptsache zur Aufrecht -
erhaltnng seiner eigenen Existenz braucht . Wie
dennoch der Wohnungsbau wieder begonnen
werden kann , baben bereits Körperschaften und
Behörden in Plänen und Beschlüssen dargetan ,
diese alle aber werden das . Bauwesen nicht eher
voll in Gang bring 'cn , bevor die Gefamtwirtschast
wieder frei funktioniert .

Recht lehrreich waren die Ausführungen eines
Referenten über die technische Einsteilung des
Handwerks auf die gegenwärtige Wirtschafts -
läge . Da das Handwerk nur aus gelernten
Arbeitskräften besteht , die Freude an der Arbeit
und das Empfinden besitzen , durch ehrliche tüch¬
tige Leistung den Kunden gegenüber verpflichtet
zu sein , so liegen die Voraussetzungen für die
Mitwirkung des Handwerks am wirtschaftlichen
Wiederaufbau günstiger als in der Industrie .
Die Wertarbeit , herangewachsen in den Welt¬
markt . verbunden mit einer Rationalisierung
des Betriebes , muß das ureigenste Gebiet des
Handwerks darstellen : darin liegt seine Stärke ,
und darin liegt letzten Endes seine Volkswirt -
schaftliche Daseinsberechtigung und seine kultu -
relle Daseinsnvtwcndigkeit . Einer engen Ber -
bindnng zwischen Handwerk und Handel zur
Absatzwirtschaft und zur Absatzvermittlung der
vom Handwerk hergestellten Qualitätsware soll
die Ausstellung „Handwerk und Handel " dienen
in der Zeit vom l . bis SO. April 1024 in den
Räumen der Städt . Ausstellungshalle Karlsruhe .

Nach einem kurzen Vortrag nahm die Kam -
mer zur Sozialversicherung folgende
Entschließung an :

Die Verwaltnnasabbaukommission und das
Reichsarbeitsministerium sind zurzeit mit weit -
gehenden Plänen beziial . des Umbaues der So -
zialversicherung beschäftigt . Soweit solche auf
organisatorischem Gebiet liegen , erklärt die
Handwerkskammer Karlsruhe , daß sie größten
Wert auf die Erhaltung und Ausdehnung der
Betriebs - und Innungskrankenkaslen als jener
Kassenart legt , die die Kontrolle am besten er -
wöglicht und bei größten Leistungen die niedrig -
sten Verwaltnngskosten verursacht : daß sie ferner
die gewerblichen Beriifsgenossenfchaften als die
geeignetsten und bewährtesten Träger der Un -

fallversicherung erhalten sehen will , die als
Selbstverwaltungskörper der doppelten Aufgabe
der Schadensverhütung und Schadensergänzung
am besten gerecht werden und die zuletzt ein
Bindeglied zwischen Sozialversicherung und
Wirtschaftsorganisation bilden . Dagegen bedarf
das weitere Bestehen der Angestelltenversiche -
rnng uud das weitere Bestehen der Erwerbs -
losenverücherung in der heutigen Form einer
ernsten Prüfung .

Unsere Sozialversicherung kann aber , nachdem
sie vor dem Untergang glücklich gerettet worden
ist . obne Aenderung in Maß und Mitteln in den
alten Bahnen aus der Vorkriegszeit reibungslos
nicht fortgehen . Bezüglich der Leistungen ist es
angesichts der Verarmung Deutschlands not -
wendig , die Selbst ' verantwortung der Versicher -
ten zu schärfen . Barleistungen , die ohne erheb -
fi -fi » wirtschaftliche Bedeutung sind , aber große
Unkosten verursachen , zu beseitigen und den
Schwerpunkt auf die Maßnahmen zur Verhütung
der Schäden und zur baldigen und vollständigen
Herstellung der Erwerbsfähigkeit sowie auf hin -
reichende Entschä ^ iaung für wirtschaftlich schwere
Schäden an Gesundheit und Arbeitsfähigkeit zu
legen . Richtunggebend für diese innere Um -
stelluna der sozialen Versicherung muß sein un -
ter Beseitigung alles kostspieliaen und über -
flnssiaen Beiwerks aus der früheren Zeit des
Wohlstandes : Mittel zu sparen und Mittel an
einer Stelle frei zu machen , um mit ihnen an
einer anderen ausgiebiger und erfolgreicher
arbeiten zu können .

Prozeß Zeigner.
ZNiilwoch-Mchmittagsitzung.

4- Leipzig , 20 . März . An der gestrigen Nach -
mitiagssitzung wurde zunächst der Fall ^ ried -
richsen - Priboski behandelt . Angeklagter Möbius
sagt dazu aus . Friedrichseu habe sich au ihn ge -
wandt , weil er eine Gefängnisstrafe wegen Heh -
lerei zu verbüßen hatte und begnadigt sein
wollte . Möbius fuhr mit ihm nach Dresden . Er
telefonierte Dr . Zeigner an . der dann zum
Neustädter Bahnhof kam . Friedrichsen über¬
reichte ihm das Gesuch und Zeigner sagte , dar -
über würde das Gesamtwinisterium entscheiden .
Auf der Rückfahrt sagte Priboski : „Die Haupt -
fache ist . baß es Erfolg hat . dann kriegst Dn ein
paar schöne Schmucksachen ." Nachher ging ich zu
Priboski und erinnerte ihn an das Versprechen .
Er snchte

ein Damenkollicr und einen Herrenring
heraus - aber das steckte Frau Friedrichsen in
ihre Tasche und sie steckte Geld dazu . Daun fuh¬
ren wir nach Dresden . Ich ging mit Frau
Friedrichsen zu Zeigners Wohnung und Frau
Dr . Zeigner gestattete mir . an den Minister zn
telephonieren . Ich sagte dem Minister , ich hätte
für ihn einen Automobilkatalog hingelegt , er
sagte so etwas , wie : es ist gnt . Dann wurde

das Paket mit den Sckimucksa ^ - >n aus
Dr . Zeigners Tisch gelegt

und wir gingen wieder hinunter . Wir warteten
dreiviertel Stunden auf einer Bank und dann
sagte ich zu Frau Friedrichsen : „Da kommt der
Doktor !" Das war aber eine Finte . Es war
nicht Dr . Zeigner , sondern ein unbekannter
Mann . Dann gingen wir in ein Kaffee . Ich
sagte dann , ich würde zu Dr . Zeigner gehen .
Aber ich ging nur um den Straßenblock . Dann
machte ich Frau Friedrichsen vor . ich wäre bei
Dr . Zeigner gewesen . Er hätte die Schmuck -
fachen angenommen und sich darüber ge -
freut . Dann fuhren wir zurück . Als Zeigner
nach Leipzig kam brachte er das Paket Schmuck -
fachen und daS Geld nnd sagte aufgeregt zu mir .
was das für ein Onatsch sei , schassen Sie das
sofort den Leuten zurück .

Auf Vorhalt der ganz anders lautenden Ans -
saaen vor dem Untersuchungsrichter widerruft
Möbius alle früheren Angaben nnd erklärt nur
feine setzigen Aussagen für richtig .

Angeklagter Dr . Zeigner bestätigt , so-
weit diese sich ans ihn unmittelbar beziehen , die
Angaben des Angeklagten Möbius .

Dr . Zeigner erklärt weiter : Vom Jnstizmini -
ster Neu hatte ich erfahren , tafc Möbius mich
schwer belastet habe . Ich fuhr nach Leipzig und
sprach mit Rechtsanwalt Dr . Graf . Dann
ging ich . obwohl Graf davon abaeraten hatte ,
zur Nachtzeit zn Möbius . Ich sagte ihm ,
es sei doch undenkbar , daß er mich belaste und er
der Wahrheit zuwider behaupte ich hätte Geld
und Schmucksachen genommen . Daraus sagte er ,
er sei zn diesen Anaaben gezmnnaeu . wenn er
nicht mit seiner Familie ziiarnnde gehen wollte .
Er meinte , es bandele sich hier um einen Rache -
akt der Friedrichsen .

Auf die Fraae . ob er Möbius G " ld gegeben
babe , faate Zeigner : MöbinS war lan ^- Zeit
sehr anfdrinalich . Ich g ab ihm 2MN Mark ,
uni ihm zu verstehen zn geben , daß damit seine
Dienste bezahlt seien und er mich in Ruh ^ rassln
solle . Ich hatte dann auch etwa 6 Wochen Rühe .

Vorsitzender : Warum haben Sie den Straf -
antrag im Falle Ennio znriickgezoaen ?

Anaeklagter 5! eigner : In der Vernehmnng
hat Ennio erklärt daß er den Vorwurf der Kor -
ruption nicht aeaen die Reaiernna . fond ^ n , nnr
gegen einen Teil der Beamtenschaft erhebe . In
der Reaiernna sagte man der Strasnro ^-' ^ ^ ' -kiisa
des Verfahrens werde in keinem Verhältnis
steh «' » zn der dadurch aufai -rsiiirf " » !̂ nsat ! " us -
mache . Darauf stimmte ich schließlich der 3 n -
r ü ck n ahme d e s St r a k a n t r a a s zn . •ftätt «
ich auch nur entkernt geahnt , daß der Korruv -
tionSnorn ' nrf sich a -' ^ en m " in >* eiaen, ' T ?>" >>? eit
in Gnadensachen richtete , so hätte ick natürlich
diese Geleaenheit benutzt nm die von Dr . Mel -
zer verbreiteten ?WdächKrn,, ?<" ' » zn ent ^ ^ t - n .

Hierauf wird Frau Friedrichsen unvereidigt
als Zenain vernommen . Sie hat >" n Gasd >" aren -
abschält nnd lebt ietzt von ibrew Mann aetrennt .
Das Ehepaar war w e a e n H e b l e r >>' b e -
straft und betrieb durch Möbius fei " -' Beana -
dia " n <>. Die Zeuain schildert nnn wie die R " ike
nach D ^' ŝd «' » mit den Schrnncksachen vor sich
aina . Die K <>i»ain war nun
gen,arnt worden ^ ummb ^iten *u begeben . Sie
erklärt weiter : Möbius habe später noch einen
<? Ka * ' i-i !»a fi'ir Dr . Ze ! an >>r erbalt >' n v ' esl er ae -
saat hatte Dr . ?>eian >' r habe Mo Wriir .-" »' * ,, ta¬
rieren lassen und erklärt , es sei Drees . Als das
Gesuch Erfola gebabt hatte , bekam Möbius von
nns noch 50 000 Mark für Dr . .̂ eigner nnd
lO 000 M . für sich weil er eine Konzession für
nns erwirken wollte . Sein Verhalten zeigte
aber daß er das Geld nicht an Dr . Zeigner ab -
gegeben hatte .

Rechtsanwalt Dr . Marsner hält der Zeugin
vor daß sie bei ihrer ersten Vernehmung vor
dem Staatsanwalt aanz anders ausgesaat hätte
als jetzt . Damals sa ^ t ^ die Zeualn : ^ ir baben
den Inhalt des Paket ? gar nicht gekannt und
Möbius habe das Paket mit den Schmucksachen
an sich genommen . Die Zeugin erklärt dazu , siehabe sich bei der ersten Vernehmung drr Einzel¬
heiten nicht erinnern können . Erst MöbinS
habe ihr bei seinen vielen späteren Besuchen die
Dinge in Erinnerung gerufen .

Vorsitzender : Bei den Akten ist ein falscher
Auslandspaß vo » Ihnen . Er träat Ihr
Bild und Ihre Personalbeschreibung , ist aber
aus den Namen Erich Enaelbardt ansaestellt und
trägt auck diese Unterschrift von Ihrer Hand .Äußern Sie sich dazu !

?>>as seinen oft erörterten Aufenthalt in der
Tschechoslowakei betrifft , erklärt Zeigner , im
Sommer 1923 habe er mit seiner Familie aus
einem Gnt an der Hch ?W' Hch *böhi " ' ^ !><>ti Grenze
gewohnt . Ein einziges Mal habe er einige liun «
dert Schritte über die Grenze aema ^-t " - *•
aus den Namen Engelhardt fei nicht eine Fäl -
fchuna sondern ein ihm z n seinem S n tz
von der Polizei ansaestelltor Diplomaten -
paß gewesen . Nach seiner Niederplanit,er Rede
über die Beziehungen der Reichswehr zn illeaa -
len Organisationeii habe er soviel Drohbriefe
erhalten , daß ein starker polizeilicher Schutz für
ihn eingerichtet worden sei.

Die Verhandlnng wird hierauf auf Freitag
vertagt . Bis Samstag soll die Beweisaufnahme
abgeschlossen werden . Am Mittwoch werden
dann die Schlußvorträge folgen . Montag nnd
Dienstag bleiben sitzungsfrei .

Theater unöMusE
Einen Arien - und Liederabend gab Martha

I d l e r im Eintrachtssaal . Die strebsame San -
gerin hatte ihrem Konzert ein fast zn an -
spruchSvolles Programm nach Quantität nnd
Qualität zugrunde gelegt , das erfolgreich zn
bewältigen , übermäßige Anforderungen an
Kraft nnd Ausdauer der Stimme , aber auch an
das Ausdrucksvermögen stellte . Sic sang zwei
Arien aus . Figaro "

, die Arie ..Abscheulicher
wo eilst du hin "

, die „Hallenarie " und die Arie
der „Mianon "

, sowie zwölf Lieder von Beet -
Hoven . Schubert . Bralims . Reger und Wagner .
Martha Idler ist intelligent , sie weiß ihr ge-
schmeidiges . an Klangfarben nicht allzu reiches
Organ mit Geschmack zu behandeln und spricht
so vorzüglich ans , daß man jedes Wort ver -
steht . In mehreren Liedern schlugen auch die
Empfinduna ^ wellen höber . ' o daß der Hörer
warm wurde . Friedrich Worret erfüllte
seine umfangreiche Aufgabe al ? Begleiter am
Flügel in musikalifch - an ' chmieasamer Weise .
Die Konzertgeberin erhielt reichen Beifall und
viele Blumen . Sie dankte mit einer Zugabe .

Die Stadt . Sch -mfpiele in Baden -Baden führen
am Sonntag , den 28. März zum ersten Male
Ibsens .,P e e r Gyn t" ans . Die Inszenierung
bat Intendant Dr . Hans Waag , die musi <a-
lische Leitung Professor Otto Lohse . Die deko -
rativen Entwürfe stammen von Ludwig Sie -
v e r t. *

Vurbntlimit -Nnfsüliruns . Über die tlt . Nnnoneent ?il1
im Konzcrtüauö nnaekiindiate Eurbritl >mle - ?lusfiif ' r » nli
stellt man uns lolaende Einslibriing zur Vcrsll -

eurl ' vtkmiilchen Kunst lieat eine aus der inenlch -

lirfKii Wesenheit lieraus ncf' ildete sichtbare Srreche , u -
avundc. Tiefe ofsenl' nri sich in Ncweaunaen . die der
einzelne Mensch durch seinen K -irver oder seine Köroer-
alieder anesübri . oder die durch ?N! enschennrnvven » oll-
>oaen werden ES dandelt sich nicht um eine aebärden -
liaste . mimisch ' ' oder lanzartiae Remeanna , sondern um
eine ivl^kliche spreche , fti - non Mimik , MeWrde
so weit absteht, wie der Gesang oder die ^ autlplache

selbst . ES wird nicht ein einzelne ? SeelenerlebniZ . eine
Emvsindnna oder ein Gesübl mit einer BeweaunaSkorm
willkürlich ?usammenaebracht isondern eS wurden die in
der ora >niiichen Gestaltuna des aanzen meuichlichen Or -
aanismuS veranlaaten Bewi ' -,unasmöalichkeiten zu
einem Ausdrucksmittel so «ebildet . wie dies naturae -
baruna gelangenden Beweauuaen sind auch bei Gelang
nnd Sprache geschiebt , lind es folgen sich dadurch auch
die Einzclbewegnngen . wie Töne und ? aute beim Bin¬
gen und Svrechen . — Die in Eurlmtbmie zur Ossen -
barnng gelangenden eBwegungen sind auch bei Gesang
und Kvrnche in der Anlage <alS organische und Willens -
Tendenz » vorbanden : sie werden da aber schon in der
Entitebuna umgewandelt in diejenigen , welche die Sinn -
und Si >rechor ->ane ausslibren . Tiese Anlagen werden
in der Eurbrttbmie durch sinnlich - überiinnliches Schauen
f ' ft , ' i !Wie » mm» dadurch der ganze Mensch zum lauf
sichtbare ?! rt sich ausdrückenden ) Sing , und Svrach -
organiSmus gemacht .

In der menschlichen Sprache kommt Gedanke » nd
Wille zum Ausdruck . Ter Wedanke ist dabei da ? » n -
künstlerische Element . In der dichterischen Srrachbe -
Handlung wird die Kraft des Gedankens zurttckgeslibrt
auf das willensartige Element , in Takt . RbntkunuS ,
Bilddaftigkeii usw . Tie Enrbntdmie siibrt Mete llm -
wan !' Iuna bis zum Ende dnrch . Der räumlich - bewegte
Mensch wird zur Erscheinung des Seelisch -Meistigen . —
Tar Enrbntbmische kann einerseits begleitet sein ? om
Musikalischen . Ta ist es fichtbarer Gesang . Anderer¬
seits non Rezitation und Deklamation . Da kommt der
wirkliche kiinstlcrilch -vvc-tilche wekialt zur unmittelbaren
Anschauung . Tie Rezitation und Deklamation Nnd .
wenn sie da ? Enrbntbmische begleiten , aenötint . in allem
lprosailchen ) Pointiren de« ftnbalteS der Dicht " ng sich
zurttckzubalten und da ? Vildbafte » nd Musikalische , also
dak ivabrbgst ffünftl ^rische bervortreten zn lassen . Anner
de? künstlerischen Seite bat die Enrbvtbmie noch eine
huaieuisch -tlieraveutische nnd eine vadaaogifch - didak -
trt <"S " H » tn »»r EnrbntiiM ' i - nf « Kunst
austretenden Formen entsprechend umgewandelt .

Zwei erfolgreiche Karlsruher Sängerinnen . Elisa¬
beth Friedrich , die seit einigen Iahren am Frank »
fnrter Opernhaus wirkt , findet dort dank ihrer hervor -
ragenden Leistungen bei Publikum nnd Presse stets
gröftte Anerkennung . Dies bezeugen anfs Neue einige
uns vorliegende Kritiken . So schreiben die „ Frankfurter
Nachrichten " : „ Eine sebr erfreuliche Erschein " « « war

' die Frau Flutb von Elisabeth Friedrich . In Ermange -
luna einer Kolo » ' turfänaerin wurde die Partie ihr zu -
geteilt , nnd fte sand sich mit den flott ausaereibten
^ chnl' ren de ? ? ier " esanges so nerniiidt >i " d mit so niel

1 Sinn für musikalische Reinlichkeit juixcht , daß ihr ein

voller Erfolg beschieden war ." — Die „ Oifenbacher '*!ei°
tung " schreibt : „ Ale . schöne und feurige Earme » errang
sich Elisabeth Friedrich einen neuen grohen Erfola . In
der Auslassung trägt fte mehr den französischen Vor .
bilderu Rechnung , vermag aber auch in den iranischen
Momenten stark zu fesseln ." Und w . iterWn : „ Als lieb ,
lich zwitschernder Waldvogel bewies fträulei « Friedrich
ihre Uuentbehrlichkett in der

^
Frankfurter Over von

neuem ."

lieber Hilde Biber - Baumann , die feit län -
aeter Seit dem Hamburger Stadttbenter angehört .
Ichretben anlahlich einiger erfolgreiche Gastspiele In
Dan,ig . dem früheren Wirkungskreis der Sängerin , die
dortigen Blatter in begeisterter Weise über ihre v.' ei -
stnugen . Co die „Danziger Alle . Zeitung " : „ Ihre
Wiedergabe der Butterst » war eine in den kleinsten
Nnaneen wohldurchdachte Leistung , das EraebnU ' rei -
(her in ihr vorhandener Krälte : eines denkend ' » Kunst -
verstände ? nnd eine ? groben mnlikaliick ^ künst ' e ' ilch -n
Empfindens , das sich, begünstigt durch die Gabe der
glänzendsten Stimmittel , in den lebendigen , wahrsten
Ausdruck umzusetzen weif, . Mit dieser Darst Nungwuch ? die Sänaerin über die Over hinaus . Roch mehrwar das in den „Toten Augen " der Fall . Mit ihremSviel » nd ihrem Singen lenkte Oilde Bieber - '» « inannalle Aufmerksamkeit einzia au ! die Figur der Mnrtoele .Im ganzen kann man Gilde Banmann zu ihrer Ent¬wicklung aus dem Fach der Overnfonbr tte zu dergroben Traaödin . die sie beute ist . nur benlüluninsch .̂ , "
— Tie „Danziaer Zeit " Ng " : „ Ihre Butterfln i ' t einevöllig ausgereiste , individuell durchiebildete ? etft >,ng .Die zahllosen Feinheiten in ihrem Sviel verbindet siezu einer immer lebensvollen , natü ' lich wirkenden <"ie -samtaestaltnng . Gesanglich bietet sie das seltene Phg -nomen einer von Natur » nd instinktiv richtig behend " ! -ten Stimme . ." „Danziger Rnndichau " : „Sie ge -staltete die Rollen der Butterfln nnd der MmweK (>tsin die kleinsten Züge lebenswahr und interessant . Wgßsie gesanglich bot . war vollendet nnd stellt sie . wie manohne iede Nebertreibnng feft !t>llen kann , in die »or -dere Reihe der deutschen Bübnensänaerinnen ." Auchim Deutschen Opernhaus in Eharlott '' nbura . wo fi ? diePamina » nd die Earnien gesungen hat sowie in einerReihe anderer Städte bat Qilde Bieber -Nauniannneuerdings wieder reiche Ersolge errungen . Im nach -sten Monat wird die Künstlerin in einem groben Kon -zert in London mitwirken .

ES wäre febr zu begrüben , wenn unsere Overn -
leitnng Elisabeth Friedrich und Hilde Bieber -Baumann ,die ia von ihrer Wirksamkeit an der Karlsruher Over
hier noch in bester Erinnerung sieben . Gele -ienbeit ge-
ben würde , auch auf der Btibne ihrer Heimatft d» wie »
der einmal auszutreten .
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Gesuch? gut empsoblenes
Rif^inmidifien
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1. Slv '. tl In kl. Kamilte :
Kai erfir . 166U

Zuverlässige Stöbe für
Wisset u . SanZchalt und
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gesucht . . . ..
!»rankenllial
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Damenkleidung
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Verkam«
teichlmolorrO
Marke „ '" IN *, fast neu.
itotu -r Liiuier , bittig zu
verkauien Zu erlra >,en
im Taglilattdllro

3&re SeWWl
naA einem guten Seil
eriüllt sich , wenn Eie

St .- ^edermalratzea
kanien « Ite BettrSste .
Metallbetten und Ma »
traben aller « rt werben
fachkundig repariert . Be¬
ratung kostenlos . Teil -
zahlung , mäsig « Pretie

S >eldli »»a « r » So
Gerw vftr . ül Tel 5180
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Wir dringen

Acht » ig !
Gelegenheitskauf

fabrikneue Grammola -
SvrcÄavvarate . hell udn
dunkel eichen , weit unt .
Tagespreis , im Auttrag
*« verkaufen .
Ulblaudftr. 44 . 4. St . r.

fl ( apt >ft>ortn >a « en
Dach » uud « lapvktiihl -

il»? n zu ! iiii I il( f , u
nerkaui . Moltkeitr . 101

« WWW »
Kieidersiiiranä

zu kauien aeincht . wenn
au >e ^ « itk .' dern >tls >>! aiil.
genommen w . rdeu . '.In -
g böte unt . Skr 8 >;80 ins
Tagblaltbüro erbeten .

Wohnungen
nlohrftr 8 3 . n . Zub
>ol eduuerftr . 5 Z i
tbeli.; H Z . in . Zube

beb .. PuttlSstr S Z . mit
m Zubeb . Turi . Allee

. ubeb : BrahmSstr . S 5 . m
_ m Zubeh : Aditrstr HS m .

Melancbtdonsir . B Z . m . Sttbcb : Rastatt

Lf . Eilenlohrst
Zubeh . : >iot e
» Z . m Zu beb . . „ . ..
Zub - H ; ftnilerftr . 7 Z
fr :

'
m . Zubeh ,friitifiurt 4 Z m . Zu eh ; Heil

dronn 8 Z in . Zu beb : Gernsbach S Z m Zuveb .
sowie in allen Teilen d ^r Stadt u auswürts teere
und mönlieite Zimmer .

ffUrtfaiia " Kaiserstrabe 24 , 8 Trevven
„ U mv P w S »—*,,1 und 3— ' ;»< Uhr .

Todes-Anzeige .
Gestern abend 9 Uhr verschied

nach längi r̂em , schwerem Leiden unsere
liebe Gattin und Mutter

Elise Sofie Gortnno
geb Mack

im Alter von 44 Jahren .
Friedrichstal , den 20 MSrz 1924.

m Namen der trauernden Hinterbliebenen : !
Wilhelm Adolf Gorenflo

■zum „Waldhorn "
, und Kinder .

Die Beerdigung findet am Frei ' ag
den 21 . März , nachmittags 4 Uhr , statt .

Trauer - Hüte
in leder Preislage stets vorrätig .

S. SleseRbusch , Kaiserstr . 137.

J . O. Hebels Merke
Mit ktnkw nnführrndrn Lebensbild

herattsgegklikn von vr . Wj ! i, t !m Zentner .
3 ftnrhe Bittaobiinöf auf gutem holzfreiem Papier

*

iDanö i .- Alemznnilchr nnd hochdeutsch ? Gedicht ?
W7 Seite» mit > in Siaiblkiiien gebundrii Gold -M g M
2 Aiibildungeii I in llialbleder gebunden Gold -M . g

'
gll

Land 2 . Erzählungen u . AuWjedes Kheiul . Hausfreundes
4»2 Seiten mit I in rialblkiiirn gebniiden GoId° M li AI
ZpbdiidniMn I in halbleder gebunden Gold -M . io .gll

®onÖ 3 : Eiblilchp GeschichlkN (ift in Borbereituns .
*

Vom gleichen Herausgeber lirgea vor :

Hebels Änefe an Guswoe Fecht
Groh -Sluao . IM Seiten m .t einem Bildnis .

fn [trifrm Ämschlag geheftet . . . Go !d°M . Zi.—
,. halbleinen gebunden . . . . Gold °M . 4.—

Zu beziehen durch alle Luchhanolungen und ovo uns .

Prima Referenzen .
Prompter Versand nach auswSrts .

Leder -
KlabmObel

(auch mit Stoffbezug)
Schreibstulsle Spetsestühia
Herrenzimmer -Rauchtische

E. SCHUTZ
Leder möbei wer katltte ,

a isruhe
Tel . MOS. Kaiserstr . 227 .

Lieierung direkt an Prirale , Hotels
Architekten .

Verlobungs-Anzeigen
linden bei

geschmackvoller und vornehmer Aufmachung
billigste Aufnähme

un

Karlsruhet Tagblatt

Wir suchen zu voriibergehenden ProZektbearbei -
tuugen ißt die Xanef von 4—0 « odjeti

1—2 junge Architekten
oder Techniker.

Studierende nicht ausgeschlossen Sofortiger Tin -
tritt notwendig . Dauernde « tschäitigung eoent .
auswärts nicht ausgeschlossen.

Pfetscr & (SrokMiann , © eliortitr . 14 .

Die Im Jahre 1863 g-yrOndeteBasfer
irsicn

in Basel
oewlhri wer<be9Wndfjre Versicherungen , «owie reine Fremdwährungs «
Versicherungen mit Entschädi »on^sleistan ^ in Onginalw £hrun$; zn billigen ,
soliden Prämien Wir empfehlen an eigentlichst die Umwand ! mg von »' »pier-
mirk -, Festmark -, Rentenmark- und Qoldtinleihemaik Versicherungen in Gold -
mark ' Versicherungen a f dei Or .mdla e „ I G>.lcimirk - '0/43 (J . S. A. Dollar "
und sind *nr Eft egenmhme diesbez Anbage gem bereit .

Die Qe*ellsehaft naftet für alle Verbindlichkeiten mit ihrem gesamten Ver¬
mögen Aatier den reichlich bemessenen technischen Ru klagen und Reserven
vetfiig! sie über ein Akt 'en <ap ! ial von 10 Millionen schwelte «franken
Zn Abschlüssen jeder Art in Feuer nnd Einbruch -Diebstahl empfiehlt steh die

Geschäftsstelle für den Freistaat Baden
In Karlsrahe, Hertzsiraße 2 «
sowie deren an allen Plätzen ansässigen Vertreter .

tttttlonlcti :
Müblburg rötet Dackel ,
Riide Äikdelbring i o ^.
Nachricht über verbleib

! Velobnnng : ilalliiooda »
ftrafee 1. wart

LICHTBILDER
für Monats- und Wochen a ten , gen ul nach Vorschnft ,

sowie Paßbilder sofort
Atelier SehmeiSer , Inh . Willi . Lindner,

Riippurterstraße Ib. Telephon 2489 .

Nordbadische Fabrik sucht

Vertreter
für Konserven
der bei Händlern und Hotels der Plätze
Karlsruhe , Pforzheim u Baden -Baden
eingeiührt ist Angebote unter Nr . 8077
ins Tagblattbüro erbeten .

Klnderuagen
Prontenadewagen
Klapptaagen
von der emiachsten bis
zur feinsten Ausführung

ru billigen Preisen
Korbwaren « Maus

Otto Weber
Schiitzenstra & e 20 .

Rbonnenten
toutl det iliiterentvn de»
Karlsruher taablatta

I Zum

MOS

Scheuet'
bürsten

Stück o»«
PiS.
an30

ZAMer
Stück 808

PK -
alt70

Beisftroü'
öden

«
„ LQäienractien

Heute Schlachtfes1
dazu MünchenerLöwenbräu -Mär' eP

und Moninger Bier .

irli . Stilein
sucht A« !«i,Iufta naturl
Herrn nicht unter 28 A I
im de Tonntagswanoe «
rungen Hinge », unier
9?r . 8076 ins Tagblattb .

Bäder - oinslp
finden weitestgehende
Verbreitung durch das

„Karlsruhe! fagblatf.

KONZERTHAUS .
Montag , den 24 . März . 1 28 Uhr,

Darbietungen

ausgehend vom
„Goetheanum " , Dornach (Schwei *)

(Freie Hochschule für GeisteEwiss«®81-11 '

nach Dichtwerken von ■
Nietzsche , Mönlte , Morgenstern . Stefleö"

nach Ton werken von : ^
Gabrielli , Händel , Chopin , Brahms , Re8^

Eintritt : Mk . 1 , 2 . 3 . 4 , 5 - VorverK«ai '

Musikalienhandlnng Fritz Müller ,
Kaiserstraße , Ecke Waidstr . ^

Nachtragen zwecks Unterrichts an Luis« ?
i| (0Karlsruhe , Friedenstraße 16 , am Goetht 30

gepriUte Eurbythmielehrenn

Tänze in der Aachi.
Roman von Otto Lothar Riemasch .

Amerik . Copyright 19'M by A. Madsaek & Co. , Hannover .

(49 ) tNachdtuck uerbotcni

Narziß wagte es nicht auszudenken . Ein gren -
zenlvser Haß gegen Viesen Schweden nistete sich
in ihm ein .

In einer Nacht schrieb er noch einmal an Bik -
toria Regina . Jedes seiner Worte tropfte von
schwerer Leidenschaft , in der er sich verzehrte .

, Für Dich floß ich zur Höhe — für Dich ringe
ich jeden Tag mit mir und mit meiner Angst —
um Deinetwillen gehe ich weitab von allen Men -
schen , weil sie nichts neben Dir sind . Madonna ,
ich warte auf Dich . .

Aber keine Antwort kam .
Da schlich das Gift der Müdigkeit in sein Herz .
Und dicht bei ihm lauerte Flammette . Ihre

Augen wurden täglich heißer . Mehr und mehr
ließ sie sich vor ihm gehen . Er brauste nicht mehr
aus . Sie zermürbte ihn mit der knisternden Glut
ihres Körpers , der voller Süßigkeit und Sünde
war . Er wußte , die Süßigkeit und die Sünde
warteten nur aus ihn .

Und Viktoria Regina schwieg noch immer .
*

Tenkotten sah diese Kämpfe in ihm .
„Komm, " sagte er , „wir verreisen . Wir gehen

hinunter in den Süden , wo Sonne nnd srohe
Menschen wie Kinder sind ."

Narziß wollte nicht .
„Ich möchtc etwa ? anderes , Eginhard . Neulich

sah ich draußen dicht bei einem Kiefernwalde ein
kleines , weißes HauS . Das war so schön und
warm wie ein lichter Gedanke .

"
Ich möchte ein

Heim haben . .
"

Tenkotten machte ein nachdenkliches Gesicht .
„Ja , mein Junge , ob es dasllr schon reicht .

"

„Ich habe plötzlich solche Sehnsucht nach meiner
Mutter, " sagte Narziß . Die alte Frau soll fort
von ihren Toten . Sie soll zu mir . Ich nehme
sie in das lichte , weiße Haus . Ich denke mir ,
wenn niemand mich versteht , sie wird mich doch
verstehen .

"
Da zuckte die Rührung in TenkottenS offenem »

liebem Gesicht .
„ Wir werden es möglich machen, " sagte er

gütig .
*

Und dann kam eine Zeit , wo sich langsam ,
aber unwiderstehlich eine Flamme in Narziß
ausbreitete , die keine Arbeit kein Triumph , kein
Niederkämpfen auslöschte . Sie schwelte und er -
hitzte sein junges Blut . Und wollte Kühlung .

Du Narr , schrie eS in ihm . Woraus wartest
Du eigentlich ? Auf ein blasses , fernes Phan -
tom ? Sterne ? Sie sind so weit nnd kommen
Dir nicht näher . Sie sind so kalt und stumm .
Sie sind gut für die Ewigkeit .

Und er wanderte nachts durch die Straßen und
spähte fremden Menschen in die ?lngen . In ihm
schrie mißtönig ein Lied von heimlich ^unheimli -
che« Abenteuern , von versteckten witternden Ge -
fahren . Ein dumpfes Heimweh ergriff ihn nach
der Enge feiner Kinderzeit . Mit fehenden , wlf -
senden Augen nnterzutaucheu in einem Strudel
von Rausch und verborgenen Lüsten . Das Leben
an der Gurgel zu packen — dort unten in der
Tiefe , aus der er doch kam .

Dort . verstanden sie ihn vielleicht Vesser. Dort
waren sie , wie sie sind , die Menschen : Tiere
ohne Scham und Scheu — aber voll Leben . Ve -
reit , es einzusetzen , um damit zu bezahlen , was
man sich eroberte . Nicht erstarrt in Verlogenheit
und Kälte .

Der Dämon überschattete die Madonna .
Untertauchen — untertauchen —l

WaS hatte er denn zu verlieren ? Seine Kunst
blieb ihm .

Viktoria Regina — ? Sie schwieg . . .
Und Flammettes klirrendes , wiegendes Lachen

klang ihm wie einlullende Musik .
Wie hatte Goletzky damals gesagt : Mit Liebe

fängt aller Wahnsinn an , mit Liebe hört aller
Wahnsinn aus .

Wahn — Wahn ! Also loS davon ! Stärker sein
als ein Gefühl , das doch nur ein Betrug war .

Er sollte wieder mit Flammette tanzen .
Als er mit Muggelin zum Theater fahren

wollte , war der Musiker nirgends aufzufinden .
Er war in der vergangenen Nacht gar nicht nach
Haufe gekommen . Der Tanzabend mußte „ we -
gen plötzlicher Erkrankung " abgesagt werde ».

Man telephonierte an alle Polizei - und Unfall »
stationen . Umsonst .

Endlich kam Bescheid : man hatte ihn sinnlos
betrunken und ausgeplündert irgendwo in einer
üblen Weiberkneipe aufgestöbert .

Flammette hatte ihn dorthin geschickt. Sie ge -
stand es schließlich ein . Sie lachte dazu sie stand
vor Narziß mit den leise spielenden Hüsten —
wieder wie mit de mLasso in der Hand .

Da siel ein Vorbang vor den Augen von Nar -
ziß nieder . Er stand in Finsternissen .

Er floh vor Flammette . Bor sich selbst . Als
man Muggelin nach Hause brachte , war Narziß
verschwunden .

Kein Mensch wußte , wohin .

Gegen Abend kam Narziß in seiner Heimat -
stadt an .

ES war kalt , ein leichter , großflaumiger Schnee
fiel lautlos von dem grauen Himmel .

AIS Narzrß aus dem Bahnhof in die Straßen
ging , war es ihm , als mübte er jeden Augenblick

aus einem verschwommenen Traum
Er glaubte sich selbst nicht .

Und doch — war er nicht gestern ch &*1
UllV wm IUU1 14 . Hn ^ i &(1"

gewesen ? So wenig verändert hatte st® ft
Bild . Dort prunkte das große Hotel , in oe^ ^ r
seine Lehrzeit durchgemacht . Alles stand
vor ihm , als würde er dort schon wieder ^
dem dicken „Ober " erwartet , um unter Kn
und Püsfen zur Arbeit getrieben zu
Viele von den Gästen , die er bedient hatte, ' „tt
ten haarschars in seiner Erinnerung auf .
man ihm ein Trinkgeld hatte gelten wolle »*

fC
,

er sehr rot geworden und hatte sich vM -^ ,,
schämt . In der Küche hatten ihm die *>'.£ „ nd
viel zugesteckt . Er brachte es nach Hauie ^
seine Schwestern aßen es gierig aus . Er
frierend in dem ausgewachsenen , dünne »
nerjäckchen treppauf und treppab ' liveno . ^ ^
den leisesten Wink gehorchend . btenltve > Cn
für fremde Leute , die keinen Finger zu r "
brauchte « . ^

Jetzt war er selbst ein feingepflegter , ele^ ^ k
Herr , der im Sportpelz einherging . dessen
in den Fenstern hingen und dem die Leuic
gafften , den sie beneideten .

Hier hatte sich nichts geändert . Rur e r
ein ganz anderer geworden .

Und nun ging er zu seiner Mutter . #
Aus lichterfüllten , modernen Großstabtstr ^ x,

bog er in das Viertel der Armut und der
kommenheit . . . . r .)

(Fortsetzung so '«"

Neu hinzutretende Abonnenten erhott
auf Ter/angen den Anfnn - de« Rf>W

nachgeliefert
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